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Die Revolverſchüſſe, die in nächſter Nähe des Staats: 
üfidenten den Wojewoden von Lemberg verwundeten, geben 
„Kurjer Pozn.* zu folgender Betrachtung: 

a Fedatks Anſchlag hat große politifche Bedeutung. Man geht 
cht fehl, wenn man ihn in eine Reize ſtellt mit dem Antrag des 
nadiſchen Delegierten Doherty an den Völkerbund in der o ſt⸗ 

laliziſchen Frage. Fedak und Doherty haben ein Biel: fie 

gen. daß dieſe Frage im Zuſammenhang mit der Wiinaer 
tage und der oberſchleſiſchen Frage auf die Tages⸗ 
deonung geſtellt wird und daß damit zugleich die polniſche 

Frag! aufgerollt wird, d. h. die Frage: ein kleines, ſchwaches, von 

N eutſchland abhängiges Polen oder ein ausge ⸗ 

buntes, mächtiges Polen als eines der um Frank : 
eich gruppierten Staaten? Von dieſer polniſchen Auge hängt jetzt. 
nfo wie es damals während des Krieges war, die Aufirechterhaltun, 

15 politiſchen Gleichgewichts in Europa ab. Darüber iſt man 

A. Veleurope klar, — es iſt aber zweiſelhaft, ob ſich darüber auch 
Lenker der polniſchen Außenpolitik, die Kreiſe des Belvedere und 

bes Außenminiſteriums. klar find. * 

Seit der Friedens lonſerenz in Paris find ſchon zwei Jahre ver⸗ 
pen. Die politiiden Berhältnifie in der ganzen Welt baben ſich 

fark verändert, die politiſchen Ideen haden ſeitdem einen langen Weg 
nter fi, — bei uns aber dreht man ſich nach wie vor in dem 
nagen Streiß der Ideen der Pariſer Konferenz. Man leſe Aſzkenazvs 

Rede in Genf: ſie arbeitet mit Argumenten, die mit den heute für 

den Bölterbund maßgebenden Dingen nichts zu tun haben. In der 

Barijer Konferenz wurde ohne Vorbehalt Wilnas Ideologie ans 
mmen, die das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 

As ihr hö chſtes Recht und die ethnographiſchen Grenzen 

us Staatsgrenzen anerkennt. 

Die Beſchlüſſe der Konferenz waren jedoch von der Verwirk⸗ 
chung dieſer Grundſätze in allen Fällen weit entfernt, und je 
Mehr die Gestalt Wilſons in den Hintergrund trat, um jo mehr 
derblichen dieſe Grundſätze, um jo ar kehrten die * 
tungen zu den früheren politiſchen Grundſätzen 2 Die Ver⸗ 
einigten Staaten, aus denen der Begründer des Völkerbundes 

3 war, traten aus dem Bunde aus, und Wilſons 

folger beruft nach Waſhington eine Verfammlüng, deren Ab⸗ 
tung ein Beweis dafür ſein wird, daß der Völkerbund über⸗ 
lüſſig iſt. Die reale Methode der neuen Waſhingtoner Verſamm⸗ 
ung ſteht im 2 0 zu den abſtrakten Methoden Wilſons. 

Beobachtet man bie itik Großbritanniens während der letzten 
Bei Jahre, jo bemerkt man gleich, daß 35 von der Anwendung 

t Grundjäge des Selbſtbeſtimmungsrechtes und der ethnogra⸗ 
iſchen Grenzen weit entfernt iſt. Man denke an ee an 
pten, an Irland ern gene belehrend iſt der noch 

zu Ende a an Briefwechſel zwiſchen Lloyd George und 

de Valera. Er e dazu, daß die engliſche Regierung den 
ndſatz, auf den ſich die engliſche litik des ganzen . 

k m Ba e I! ei daraus die nde 
| angeführt: einen politi‘ Grurdieh, -umafei 
5 auch der klarſte und ſelbſtverſtändlichſte, der angewendet werden 

Tante, ohne daß die aus den natürlichen und . 
ichen Tatſachen ſich ergebenden Beſchränkungen 
8 Betracht gezogen würden. Dieſe Beſchränkungen ſind für die 
truttur der freien Völker ebenſo e 0 wie der ®rundf 
ſelbſt.“ In einem für die ganze Zukunft Englands außerordentli 
wichtigen Augenblick iſt hier eine der Hauptüberzeugungen des 
engliſchen Volkes klar ausgeſprochen. 

Die Notwendigkeit eines 88 * und ausgedehnten polni 

en Staates kann nur mit — 5 er Geographie und der Ge⸗ 

| e nachgewieſen werden. Unjere Diplomatie hat es nicht ver- 
n, Europa davon zu überzeugen, 


e unſere Anſprüche 
Ruf Sberſchleſtien, Danzig, Wilng und Lemberg 
nur durch unſere Vergangenheit, ſondern auch im Hinblick 
auf a Zukunft gerechtfertigt ſind. Unſere Diplomatie hat es 
durch ihre veralteten Methoden dahin ng daß die öffentliche 
Keinung in England Polen für eine Art Irland des Oſtens an 
e während die Rolle Polens im Oſten eher mit der Rolle Groß⸗ 
tanniens zu vergleichen iſt, denn Polen darf ſich um ſeiner 
Exiſtenz willen nicht auf den Schutz der polniſchen Nationalität 
Innerhalb eines engen Territoriums beſchränten, ſondern muß au 
ine nationale und kulturelle Expanſion bedach 
ein und muß ein ftarter ſtaatlicher Faktor in dem durch die Be⸗ 
üſſe der Pariſer Konferenz im Oſten geſchaffenen Chaos werden. 
e falſche und veraltete Methode, die von der polniſchen 
Diplomatie dauernd in Besen) gebracht wird, iſt nicht nur 
die Folge des Mangels an Verſtändnis für das, was in Europa 
deſchieht. Sie ift eine Methode, die hauptſächlich darum herrſcht, 
il fie der Ideologie der jeit zwei Jahren unjere Innenpolitik 
deherrſchenden Kreiſe entſpricht, — der Ideologie, der polniſchen 
Sozialiſtenpartei, aus der die Leute hervorgingen, in deren Händen 
das Steuer des polniſchen Staatsſchiffes ruht. y 
die Grundſätze 
pften, aber ſie 


Die weſteuropäiſchen Diplomaten führen n 
in Munde, dee aus Wilſons Ideologie | 5 
lauben nicht mehr an ſie und laſſen ſich von ihnen nicht leiten. 
njere Diplomaten aus der Belvedereſchule ſind aufrichtige Be⸗ 
tenner dieſer Grunpjäße, denn bieje Grundſätze entſprechen ihren 
efſten Überzeugungen. Dr. Dluski, der Chef der Delegation, die 
r Staatspräſident im Jahre 1918 nach Paris fandte, war ein 
gner der Forderung der Zugehörigkeit Oſtgaliziens zu Polen. 
Das ganze Föderativprogramm ift ein Ergebnis des exſuches, 
dus dem Konflikt herauszukommen, der in den Herzen und in 
n Geiſtern der Belvedereleute entſtand, dem Konflikt, zwiſchen 
en nationalen Inſtinkten und ihrer ſozialiſtiſchen Doktrin. 
Die von unſerer Diplomatie angewandte Methode führt von 
Niederlage zur Niederlage. Dieſe Methode führte dazu, B Fürſt 
apieha am 5. September 1920 den polniſchelitauiſchen Streit dem 
Völlerbund zur Entſcheidung vorlegte. Sie führte dazu, daß Wilna 
don den Truppen des Generals Zeligowski und nicht von regulären 
bolniſchen Truppen beſetzt wurde. Sie führte dazu, daß Petljura 
als Haupttrumpf in der Oſtpolitik e wurde, ſie führte 
zu dem Flirt mit Balachowicz und zu der Art der Verteidigung 
nierer Rechte im Völkerbund und gegenüber den Regierungen 
er Weſtmächte. ; 3 HBERT 
Anſere Niederlagen auf dem Gebiet der Außenpolitik ſind 
nicht eine Folge einzelner zufälliger Fehler, ſondern eine Folge 
von, daß nicht politiſche Vernunft, ſondern eine falſche Ideslogie 
und falſche Methoden bis jetzt die allmächtigen Lenker unſerer 
ußenpolitit find N ? 

Der in wehr als einer Hinſicht- ſehr lehrreiche und be⸗ 
zeichnende Aufſatz des „Kurjer Poznanski“ ſchließt: „Solange 
dieſes ſchlechte Syſtem und dieſe falſchen Methoden herrſchen, 
o lange Vertreler dieſes Syſtems und dieſer Methoden am 
Steuer unſeres Staalsſchiffes ſtehen werden. — jo lange kann feine 
Beſſerung unſerer internationalen Lage, kein erfolgreicher Schutz 
Unierer Rechte in den einzelnen Angelegenheiten und keine richtige 
Stellung der palniſchen Frage in Europa erwartet werden.“ 


Poſene 


Einzelnummer 10 Mark. 
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Sejm. 
Sitzung vom 27. September 1921. 
Warſchau. 28. September. (PA T.) 


Der Seimmarſchall eröffnet die Sitzung mit folgender 
Anſprache: In Lemberg bat ſich vorgeſtern eine verbreche⸗ 


riſche Hand gegen das Leben des Oberſten Vertreters unſerer 
Staatsgewalt erhoben. Der Herr Staatspräſident it der Gefahr 
gluͤcklich entgangen. Der Wojewode von Lemberg wurde leicht verletzt. 
yo glaubte im Sinne des ganzen Selm zu handeln, indem ich dem 

taatspräſtdenten unſeren herzlichen Glückwunſch zu feiner Exrettung 
und dem Wojewoden von Lemberg unſer aufrichtiges Mitgefühl 
ausſprach.“ 

Nach Verleſung einiger Interpellationen gibt der Marſchall die 
in der Beſetzung der Mimiſterpoſten vorgegangenen Anderungen 
bekannt, darunter die Ernennung des Herrn Michalski zum 
Finanzmintiſter. ; ’ 

16 Gejegentwürfe werden ohne Diskuſſion in erſter Leſung den 
Ausſchüſſen überwieſen. 

Darauf ergreift der neue Miniſterpräſident, Herr 
Ponikowski. das Wort zu folgender Anſprache über das 

Programm der neuen Regierung. 
Hoher Sejm! 

Ich ſtehe 5 8 
Mann. der an den Arbeiten des Sejms nicht teilnahm. Vielen von 
Ihnen war ich ganz unbekannt. Ich komme zu Ihnen gerades wegs 
don meiner Berufsarbeit. die weit abliegt von den politifhen Kämpfen 
Ich komme als ein Bürger dieſes Landes, der ſein Land liebt und 
um jeine Zukunft beſorgt iſt. 

Ich bringe weder eine gründliche Kenntnis der Parlaments- 
verhältniffe mit, noch ein mir gegenüber ſchon vorhandenes Vertrauen. 
Ich komme aber mit dem aufrichtigen Wunſche nach Frieden und 
nach Festigung unſerer Lebens verhältniſſe und dem feſten Willen, das 
meinige zum Erreichen dieſes Zieles zu tun. > 

Ich nahm die ſchwere Miſſion der Neubildung des Kabinetts 
auf mich, als mir von maßgebender Seite geſagt wurde, daß die 
Verſuche, eine parlamentariſche Regierung zu . geſcheitert ſeien 
und ſich als ausſichtslos erwieſen hätten. Mir wurde geſagt, die 
Alteſten der parlamentarifchen Mehrheit im Sejm Hätten mich ge⸗ 
eignet gefunden, das Steuer der Regierung zu übernehmen. Ich 
entſchloß mich. anzunehmen, weil ich der Meinung war und noch bin, 
daß es keine ſchweren Bedingungen gibt, die es einem Polen er⸗ 
laubten, ſich einer ihm auferlegten Pflicht zu ent ehen in der Zeu 
da unfer polniſcher Staat aus der Aſche aufſteigt. Wie ich vor 
einigen Jahren bet dem Aufbau unjerer Staatlichkeit einen Teil der 
Arbeit auf mich nahm, ſo erklärte ich mich auch jetzt bereit, die auf 


mich gefallenen Pflichten zu übernehmen. Ich batte das Beiſpiel des 
Kabinetts des Herrn Wincenty Witos vor mir. 0 

ich hier ſtehe, erklärt ſich dadurch, daß Sie es für nötig 

hielten, einen Miniſterpräſidenten außerhalb Ihrer eigenen Kreiſe 

zu en. Sobald ſich die Möglichkeit ergeben follte, ein ſtarkes 

entariſches Kabinett zu bilden, werde ich unverzüglich meine 


F 
ntereſſe der Stetigkeit der Arbeit bat ich einen großen 
Teil 1 Milgklder des Er en Kabinetts, auf ihren Poſten zu 
bleiben. Auf dieſe Weiſe gelang es mir, ein unparteiliches 
Fachkabinett zu bilden. Das ſchließt natürlich die Beteili⸗ 
gung einzelner Männer, die ausgesprochene Politiker find, nicht 
aus. Ausſchlaggebend war aber für mich nicht die politiſche Rich⸗ 
tung dieſer Männer, jondern ihr berufliches Können. kann 
mit Beſtimmtheit erklären, daß nicht nur ich außerhalb aller Par ⸗ 
teien 2 ſondern auch die ganze Regierung, an deren Spitze 
7 ſtehen ich die Ehre habe, eine unparteiliche und poli- 
iſch unabhängige Regierung iſt. Sie tft darum keine 
unparlamentariſ Regierung. Ihr Chef freilich iſt nicht aus 
einer Sejmmehrheit hervorgegangen, aber er wurde doch auf 
Wunſch der Seſmvertreter auf ſeinen Poſten berufen. Dieſe neue 
Regierung wird nichts ohne den Sejm oder gegen den Sejm 
unternehmen wollen oder können, zumal da der 8 Sejm 
die verfaſſunggebende Körperſchaft des Staates, die Quelle jeder 
Obrigkeit iſt. | 
In dem — ſoviel als möglich aufzubauen und ſo wenig 


als möglich zu n, halte ich für notwendig, wo es irgend 
1417 iſt, an die bisher geleiſtete Arbeit Beh = 
knüpfen. Das betrifft vor allem die Auslandspolitik, 


die in der bisherigen Richtung und unter der bis⸗ 
berigen Leitung beſtrebt ſein wird, die Friedens ⸗ 
a e zu erhalten und zu ſichern, die für die freie 
innere twickelung unſeres Staates und ganz Europas not⸗ 
wendig iſt. 

Zur Sicherung der Friedensarbeit dient unſer Bündnis 
mit den Weſtmächten, die, nachdem fie als Sieger aus dem 
Kampfe hervorgingen, die Pazifizierung Europas na 
neuen Grundſätzen auf ihre Fahne ſchrieben und beſtrebt find, 
für ein freies, bis zum Meere, reichendes Polen 
einzutreten. Dieſem Zweck dient vor allen Dingen unſer Bünd⸗ 
nis zu Frankreich, das unſern geſchichtlichen Überlieferungen 
entſpricht und in dem jtarfen und einmütigen Gefühl unſeres Vol⸗ 
kes begründet iſt. 

Ein hohes Verdienſt der vorigen Regierung bildete die Be ⸗ 

endigung des Krieges an den Oſtgrenzen Polens und die 
grundſätzliche Regelung unſeres Verhältniſſes zu Ruß ⸗ 
land auf der Grundlage des Rigaer Vertrages. Wir 
werden unerſchütterlich bemüht fein, dieſen Vertrag loyal durch⸗ 
n Leider hat ſich trotz unſerer Bemühungen unſer Ver⸗ 
hältnis zu Rußland in der letzten Zeit nicht günſtig geſtaltet, da 
die Sowjetregierung ſich der Erfüllung ihrer Verpflichtungen ent⸗ 
zog und gleichzeitig gegen Polen den Vorwurf erhob, es unter⸗ 
alte Beziehungen zu ſowjetfeindlichen Orgamſatſonen. Ich gebe 
mich der Hoffnung hin, daß angeſichts der Grundloſigkeit dieſer 
Vorwürfe die Sowjetregierung ſich der Erfüllung ihrer Pflichten 
nicht weiter entziehen wird. Was die andere uns benachbarte 
Sowjetrepublik betrifft. ſo hat die polniſche Regierung als erſte 
die Unabhängigkeit der ukrainiſchen j 
anerkannt und wird in der allernächſten Zeit diplomatiſche Ber 
ziehungen mit ihr anknüpfen. 

Wir dürfen die Augen nicht verſchließen gegenüber den Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen wir zu kämpfen haben. Die Zukunft mancher 
Teile Polens iſt noch nicht entſchieden, und die Sorge um Ober ⸗ 
ſchleſien und das Wilnaer Gebiet dauert ſort. Ich rechne 
die Verſuche einer gerechten Löſung dieſer beiden großen und 
für jeden Polen heiligen Fragen zu den wertpollſten Aufgaben 
und werde von dem Grundſatz nicht abweichen, daß über die Be⸗ 
völkerung dieſer Gebiete nr auf der Grundlage der Selbſt⸗ 
beſtimmung entſchieden werden kann. Was die Wilnaer 
Frage anbetrifft, fo muß ich meine ſchmerzliche Verwun⸗ 
derung über den Veſchluß des Völkerbundsrates 


Tagebl 


ch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 
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vor Ihnen. den Abgeordneten, als ein Ihnen fremder 


werden: 


Sowjetrepublik 
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Telegrammadreſſe; 
Tageblatt ua. 
— 


vom 20. September ausſprechen. Die polniſche Regierung ſteht 
nach wie vor auf dem Standpunkt, daß die Bevölkerung des Wil⸗ 
naer Gebiets berechtigt ift, ſelbſt über ihr Schickſal zu. urteilen. 
Die Finanzlage des polniſchen Staates erfordert 
ſofortige und ſehr energiſche Maßnahmen. Das Land bat natür⸗ 
liche Reichtümer und Produktionskräfte. Vier Fünftel Polens ſind 
durch den europäiſchen Krieg, die langwierige Okkupation, den 
Bol ſchewiſteneinfall und die ukramiſchen Wirren gerſtört. Trotz⸗ 
dem erholt ſich Polen ſchnell von ſeinen Wunden. Das lehrt ein 
Vergleich des Zuſtandes der Dörfer in vielen Gebieten vor dem 
Kriege und jetzt. Die kleinen Landwirte ſind vielfach wohlhabend 
geworden. Ihre Bedürfniſſe find gewachſen. Die ländlichen Selbſt⸗ 
derwaltungseinrichtungen haben dazu beigetragen, daß die kultu⸗ 
relle Höhe des Provinzlebens ſich hob. Der Landwirtihaftsarbeiter 
lebt verhältnismäßig gut und hat die geſicherte Möglichteit, jeine 
Intereſſen zu wahren. Auch das Leben des Fabrikarbeiters hat 


ſich wi n 5 
ie Arbeiterſchutzgeſetzgebung wurde in ihrem 
vollen Umfange angewendet. Die Handwerker verdienen gut und 


leben unter günſtigen Verhältniſſen. Auch die Induſtrie hat ihre 
Tätigkeit a dem Kriege wieder aufgenommen und jchreitet vor⸗ 
wärts. Es find viele neue Fabriken entſtanden. Der Arbeits ⸗ 
mangel, der noch vor zwei Jahren gefahrdrohend war und unter 
dem jetzt viele Länder Europas und Amerikas leiden, macht [8 
9 bei uns nicht ſo fühlbar. Der Handel hat ſi 
elebt und hat teilweiſe ſogar ſtürmiſche Formen angenommen. 
Iſt dieſe Stadt nicht ein Bild des Heldentums, dieſe Stadt, 
die ſo viele Kriegsnöte durchmachte, in deren Straßen Blut floß, 
deren Mauern vom Kanonendonner widerhallten? Jetzt iſt ſie 
der Schauplatz eines aufblühenden und ſich mächtig entwickelnden 
Handels und Gewerbes. Ahnliches läßt ſich auch von Lemberg 
ſagen, deſſen edensarbeit auch durch den wahnſinnigen Anſchlag 
eines Irregeführten nicht aufgehalten werden wird. 

Der Ausfall der diesjährigen Ernte läßt erhoffen, 
daß auch die Städte trotz der Einführung des freien Handels ſich 
ohne Schwierigkeiten werden ernähren können. Unſer Volk lebt 
im ganzen gut, freilich 22 ſich oft ein bedenklicher Mangel 
an wirtſchaftlichem emeinſinn bemerkbar, und es 
ſcheint ſich die Zeit zu wiederholen, als die Schlachta ihr Getreide 
ausführte, gut aß und trank, und der Säckel der Republik Polen 
leer ausging. 3 muß laut und deutlich ausgeſprochen werden, 
fo daß es in ganz Polen gehört wird, daß die Brofitgier, 
die heute weite Kreiſe der Bevölkerung ergriffen hat, einem Ver ⸗ 
rat am Wohl des Staates gleichkommt. Schleich⸗ 
er und Schiebertum in jeder Form, Valutaſpeku⸗ 

ation, Auflauf ausländiſchen Geldes, — alles das ift Vater ⸗ 
landsverrat, denn es trägt zum Niedergang unſerer Va⸗ 


luta bei. 

Die N der Finanzen des Staates bildet 
den . es Regierungsprogramms. Die 
Einzelbeiten dieſes Programms wird in den nächſten Tagen der 

inanzminiſter, Herr Dr. Jerzy Michalski, bisher Direktor der 
olniſchen Bank in Lemberg, vorlegen. Heute erlaube ich mir, 
auf folgende Geſetzentwürſe hinzuweiſen, die gegenwärtig bearbeitet 
7 1. Geſetz über eine beſondere . Ab ga be 
zugunſten des Staates; 2. Geſetz über die Beſteuerun der 
Kriegsgewinnez 3. Geſetz über dringende Maßnahmen 
zur Verbeſſerung der Staatswirtſchaft. 

Die Rede des neuen Miniſterpräſidenten wurde im Hauſe 
mit großer Kälte und ohne jedes Beifalls zeichen aufgenommen. 
Ein einziger Abgeordneter (Swida) verſuchte, Beifall zu 
llatſchen. Sonſt herrſchte nach Schluß der Rede lautloſe 
Stille. Die polniſche Preſſe übt zum Teil an Herrn Poni⸗ 
kowskis Rede jehr ſcharfe Kritik. 


Oberſchleſien. | 


Berlin, 28. September. (Tel.⸗U.) über die Lage in Ober⸗ 
ſchleſien verlautet an amtlicher Stelle, daß zwiſchen den deutſchen 
und den polniſchen Vertretern in den letzten Tagen Verhandlungen 
ſtattſanden. die ergaben. daß 7181 Arbeiter noch nicht an ihre 
Arbeitsſtätten zurückgekehrt find. Von der Heygrube befinden 
ſich noch 400, von der Emmagrube noch 800 Arbeiter im 
Ausſtande. Der Betriebsrat der volniſchen Arbeiter weigert 
ſich, die Einſtellung der deutſchen Arbeiter anzuerkennen. 
Das Bureau des Metallarbeiterverbandes ift von den Polen bis heute 
noch nicht geräumt. Als Ergebnis der Verhandlungen kann die 
Bildung einer engeren Kommiſſion angeſehen werden, die jede Woche 
zuſammentreten ſoll. In den letzten Tagen haben wieder eine Reihe 
von Demonſtrationen wegen der ſogenannten Putſchzulage ſtatt⸗ 
gefunden, die im allgemeinen ruhig verlaufen ſind. Der General⸗ 
direktor der Donnersmarckhütte wurde von den Demonſtranten ſchwer 
mißhandelt. 


Verzögerung der Entſcheidung. 
Berlin, 28. September. (Tel.⸗U.) Im Gegenſatz zu den aus⸗ 


ch] ländiſchen Preſſemeldungen über die Eniſcheidung in Oberſchleſien 


verlautet an zuſtändiger Stelle, daß dieſe vor dem 1. Oktober keines⸗ 
falls zu erwarten iſt. Es muß ſogar angenommen werden, daß Dir 
Entſcheidung noch weit über dieſen Termin hinaus verzögert wird. 


Vor der Entjcheidung. 


Genf, 28. September. (PA T.) Die Muglieder des Völkerbunds⸗ 
rates haven beſchloſſen, nach Schluß der Sitzungen des Völkerbundes. 
der in nächſter Woche erwartet wird, noch in Genf zu verbleiben. 
Hieraus ſcheint ſich zu ergeben, daß man in Kürze eine Entſcheidung 
in der Teilung Oberſchleſiens durch den Völkerbundsrat erwarten 
darf. Da alle Mitglieder des Börterbundsrates ihr Verweilen in 
Genf für unumgänglich notwendig erachten. ſo könne angenommen 
werden. daß die Vierer⸗Kommiſſion ihre Arbeiten 
ſchon beendet habe und daß der Augenblick gekommen ſei, die 
Beratungen in der oberſchleſiſchen Angelegenhen im gesamten Völker⸗ 
bundsrat zu beginne. Es ſcheint, daß der Oberſte Rat in der Perſon 
des Präsidenten Briand von der Meinung des Völkerbundsrats 
informiert werben wird. Darauf wird es Sache des Oberſten Rates 
fein, die gefällte Entſcheidung zur öffentlichen Kenntnis zu geben und 
alle anderen notwendigen Entſchlteßungen zu faſſen. 


Neue Pläne. 


Beuthen, 28. September. (PAT.) Die ⸗Oſtdeutſche 
Morgen poſt“ berichtet aus Oppeln, daß intereſſierten Kreiſen 
eine Nachricht zugegangen fet, nach der die Beratungen über das ober⸗ 
ſchleſiſche Problem in der Viererkommiſſion auf dem toten Punkt 
angelangt feien, da England eine neue Abſtimmung in den 
Induſtriebezuken fordert. Die Kommiſſion beſchäſtigt ſich angeblich 
auch mit der Frage eines freien oberſchleſiſchen Staates, 
iſt ſich aber auch klar darüber, daß in dieſem Falle eine Anderung 
des Berjailler Vertrages erfolgen müßte. Frankreich ſtellt 
ſich dieſem Plane mit Entſchiedenheit entgegen. 


* * 
— Poſener Tageblatt. . 
ewig Dank wi wird; aber es könne doch keiner der kämpfenden 
Staaten von ſich ſagen, 5 er den Krieg allein gewonnen habe. 
Der Sieg war ein erk aller kämpfenden Na⸗ 
Zur Angel 
der neue 


tionen 
nheit ſelbſt — 1 bemerkt A 
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Der polniſch⸗litauiſche Streitfall. 
Die Sonntaguachmittagſitzung. 

Genf, 26, September. (BAT.) Die Sonntagſitzung des Völker⸗ 
bundes begann um 3 Uhr 40 Minuten nachmittags. Den Vorſitz 
führte Karnebeeck. Zuerſt ergriff Aſgkenagy das Wort: 
„Meine Herren! Ich ergreife, das tt nicht ohne eine gewiſſe 
Unruhe. Ein Brudervolk, mit dem Polen ſeit a e da 
Hand in Hand ging, von dem ich jedoch die Hoffnung hade, daß 
es irop allem die frühere Freundſchaft und Brüderlichteit wieder 
herſtellen wird, mit dieſem Volk befinden wir uns in einem Kon⸗ 


Die Beiſetzung der Opfer von Oppau. 


310 Tote beigeſetzt. 4 
Aus Ludwigshafen wird gemeldet: Unter Betellign 

großer Bevölterungsmengen und in Gegenwart des Reichspraſidene 
nommen werden kann, und daß außer Litauen und des badiſchen Staats präſidenten und Vertreter zahlreicher Bebber 
Polen noch Wilna beſteht, ein Gebiet mit über einer | und * 1 . wurde am Sonntag auf dem Ludwigs baue 
Million Einwohner, das das R hat, über fein Schickfal] Friedhoſe die Trauerfeier für die Opfer der Oppauer war, 
dr entſcheiden. Aſzkenazy fordert den Völferbund auf, firophe abgehalten. Die franzbſiſchen Miltiärbehörden waren Du 
aß er eine Volksabſtimmung im Wilnaer Geb er General de Metz als Beauftragten der interallherten Rhein an, 
anordnen ſolle. Er erklärt im Namen der polniſchen Regierung, kommiſſion und General Daugand als Beauftragten des Milte 


kenagy 
tange⸗ 


flikt, den die Augen der ganzen Welt verfolgen.“ Aſskenazy ſpricht] da falls der Völkerbund eine Volksabſtimmung anordne, General | beſehlshabers General Degoutte vertreten, die Kränze niederlegten un 
humans ſeine Anerlennung aus Dann geht er zur Veſprechung Zellgowski mit der Zurückziehung jeiner Truppen nicht zögern dem Reichspraftdenten ihre Teilnahme zum Ausdruck brachten. Ihn 
des Streitfalles über und macht eine Reihe von ſtatiſtiſchen Ane] wird, um der Wilnaer Be kerung die Möglichkeit zu 


n, frei 
über ihr Schickſal zu eutſcheiden. Nach Anſicht des Redners kann 
nur die Volksabſtimmung den Konflikt in erfolgreicher, gerechter 
und dauernder Weiſe löſen, was der Bedeutung der Frage und 


gaben, die die Bevölkerung des umſtrittenen Gebiets betreffen. 
Dieſe Angaben ſprechen deutlich für den W Cha: 
rakter der Stadt und der Umgebung Wilnas. „Diefes Land 
bilbete vier Jahrhunderte lang einen Teil Polens und war bis 
zur dritten Tetlung Polens Fleiſch von unſerm Fleiſche, Geiſt 
von unſerm Geiſte, war für uns das, was Britannien für Frant⸗ 
reich, Schottland für England und Piemont für Italien iſt. Das 
Deſte und das Größte, was Polen beſaß, ſtammt aus Wilna. 
Dort kamen Kosciuſzto und Mickiewiez zur Welt. Dort wurde 
der Staatspräsident Pilſudst geboren. Als gegen Ende des Jahres 
1918 die Bolſchewiſten Wilna beſetzten, hat das kaum zum Leben 
otzwachende Polen ſeine junge Armee nach Norden zur Befreiung 
Wilnas geſchickt. Damit begann eln Krieg, der zwei Fahre dauerte, 


erwiderte der Reichspräſtdent mit Worten des Dankes. 
Bei Trawerferer hielten außer dem Reichspräſtdenten, Ben 

treter des Fabrikarbeiterverbandes, der Arbenuerſchaft und der Divektil 

des Werkes, der badiſche Staalspräſtdent. der Praſtdent des bayeriſch 


Ort 


dem Anfehen des Völkerbundes entſpricht. Die Anſprache Aſgke⸗ dtages. Spräſi der Pfalz und der Ober bürgen 
naghes, bie von Anfang bie 590 Landtages. der u wi präjident der Pfalz r rbürg 


wurde, fand 


Ende mit großem Intereſſe ange meiſter von Mann uſprachen. Die von Muſit und G. anz 


eingeleitete und geſchloſſene Feier verlief würdig und eindruck voll. 

Geſtern ind 236 En die einwandfret mit Namen ſeſtgeſtel 
wurden, und außerdem 75 unbetannte Tote zur letzten Ruhe beſtatt 
worden. 90 Perſonen find von ihren Angehörigen noch als vel 
mißt gemeldet. In den Krankenhäuſern ſind 519 Verwundelr 
aufgenommen. 


Die Rede des Reichspräſidenten. 


ame Beifall, 


ge Wohle 
ednet for⸗ 


ein Krteg, n dem Polen 60000 Tote verlor und Hunderttauſende 
bon Verwundeten hatte. Dies iſt das Blutopfer des polniſchen 
Volkes für die Wilnger Sache.“ a . N 
„Ilſzkenazy erinnert weiter an die Kundgebung des Staats- 
priidenten, die der Bevölkerung feierlich die Entſcheidung über 
% Los sichert. „Es tam das Jahr 1920 und mit ihm die bol ⸗ 
[he wiſtiſche Invaſion. Ich habe nicht die Abſicht, von 
dieſer Tribüne herab mit Anklagen hervorgzutreten und auch nicht 
die Fragen zuzuſpigen. Ich wollte nur daran erinnern, welchen 
Standpunkt damals die Litauer einnahmen, die augenſcheinlich 
dachten, daß der entſprechende Augenblick gekommen ſei, ihre 
nationalen Anſprüche zu verwirklichen, Sie ſchloſſen 
einen Vertrag mit den ge wijten, die Wilna Litauen zuer⸗ 
kannten, erwarteten jedoch n den Einſpruch der Polen. nk 
der unvergeßlichen Hilfe unſerer großen Schweſter, des unſterb⸗ 
lichen Frankreich, gewannen wir die Schlacht bei Warſchau.“ 
Aſgkenazy fragt: „Wenn dieſe S t nicht 
wäre, wer weiß, ob dann noch die 
bundes heut hier tagen und in ma 
das Werk der Men 
zeigte damals noch einma 


d 

5 ihr 
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merkt Aſzkenazy, daß Polen dieſen Mächten 
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> a 
Lies Rainer. 

Geſchichte einer Ehe von Leontine von Winterfeld. 

(15. Fortſetzung.) Nachdruck unterſagt.) 

„Aber Lies, bloß nicht! Darum bin ich doch nicht her⸗ 
gekommen. Doch ganz und gar allein Deinethdegen. Kuut 
und all ſeine dummen rag es aus vorigen Jahrhun⸗ 
derten können mir geſtohlen bleiben. Geſchichte war ſchon 
immer mein Schlimmſtes. Ach, und was ich Dir alles mit⸗ 
gebracht habe! Haſt Du ſchon das neue Bild von Fried ge⸗ 
ſehen mit Hektor und Diana? Und dann habe ich noch 
Briefe für Dich von allen, auch von Großmutter.“ 

„Ach, Großmutter!“ 

Lies mußte ordentlich die Hände falten. — 

Wie geht es ihr? Du mußt mir viel, viel erzählen 
oon Nilmer, Ellen.“ 
In Lies“ Boudoir ſummte der Teekeſſel. Die große 
Stehlampe mit dem rotſeidenen Schirm, die Ernſt und Giſela 
zur Hochzeit geſchenkt, brannte neben dem kleinen Schreib: 
tiſch, der voll von Photographien und Nipps aus Lies’ 
Mädchenzeit ſtand. Auf dem niedrigen Eckſofa ſaßen die 
zwei Schweſtern mit roten Wangen und ſprachen von Nilmer. 
Daß Vater ſo alt geworden und Mutter noch ruheloſer 
durchs Haus kullere, als vor zwei Jahren. Daß an Stelle 
des abgebrannten Kuhſtalls ein wunderſchöner neuer entſtünde 
und daß die Ernte ſo ſehr gut geweſen dieſes 45 Daß 
Großmutter oft ſo lange gedankenſchwer vor ſich hinbrüte und 
ar nicht mehr eifrig ſtickte wie früher. Daß die graue 
Steinbant am Ende der Allee immer noch am alten Platz 
ſtünde und das Meer immer noch jo wunderſame Brautlieder 
ſänge aus Wikingstagen. 

Lies ſeufzte tief auf. 

„Nächſtes Jahr muß ich doch einmal wieder hin. Ich 
glaube manchmal, ich habe Heimweh.“ 


i ſſtändigen. 
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ganz 
Genera 
da am 7. Oktober ein Ver 
m die 


1 
werden ſollten, und am 9. Oftober 
Wilna ein. 


Nach die 
Anſprache wurde 2 folgenden N 
M 
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und litauiſchen Delegierten mit der Aufforderung, ſich 


Nepublik Volen. 
Polens Finanzminister. 
28. September. Der 4 


Warſchau. 


miniſter. f 
- Trzeinskis Nücktrittsgeſuch. 
Warſchau 28. Seplember. Der Miniſter für das ehem. 
Teilgebiet reichte dem . ſein Rücktritt 
ein. In dem Geſuch wird darauf 
ntritt in das 


sgeſu 
ingewieſen, daß Trzeisskl 
nur um 


und um baldige Ernennung eines Nachfolgers. 
Die Volkszählung. 


die Volksgä 
o auf den 


Ci 
Vol 


innen zu 
jd schen 
1 
e, wird fie nach den 
EA 4. Oktober, fünf Viertelſtunden 
gang fortgeſetzt und am 8. ktober zu Ende geführt werden. 


1 Der Geſundheitszuſtand des Wolewoden Grabowski iſt zu⸗ 
friedenſtellend. Nach ärztlicher Gerne bieten die Verwundungen 
feinen Grund zu ernſten Befürchtungen. 


tagen, alſo am 4. O 


Ma, ſiehſt Du, Lies. Dann komm doch ſchon lieber 
dies Jahr noch. Knut wird Dir ſchon Urlaub geben.“ 
O, ſicher würde er das, wenn ich ihn darum bitte, aber 
ich möchte jetzt nicht fort von ihm. Nie möchte ich überhaupt 
fort von ihm.“ 

Sie legte beide Hände um die Knie und ſah in die blaue 
un 15 er 

„Aber Lies, das habe ich fonit nie geſehen, daß vers 

heiratete Menſchen ſo verliebt ſind.“ a 

„Ellen biß lachend in den von Lies ſelbſt gebackenen 
Mürbekuchen. Lies ſchüttelte langſam den dunklen Kopf. 

„Verliebt? Das iſt nicht das richtige Wort, Ellen. 
Das iſt jo banal, fo flach. Ich weiß nur da; eine, daß ich 
ohne ihn nicht mehr leben könnte. Daß das Bewußtſein, er 
gehört mir und niemand auf der weiten Welt kann ihn mir 
entreißen, fo unfaßbar ſelig macht, daß ich mir keine andere 
Seligkeit mehr daneben denken kann.“ 

Ellen nahm ſich den zehnten Kuchen. 

„Großmutter jagt, zu große Seligkeit auf Erden wäre 
nicht gut. Denn das dürfte erſt im Himmel kommen. Aber 
ich habe mir ſchon immer gedacht, daß Du mal 'ne glückliche 
Frau würdeſt. Du paßt ſo gut zur Ehe.“ 

Lies lachte. 

„Wer hat Dir denn das geſagt, klein Ellen? Übrigens 
weiß ich nun abſolut nicht, ob ich nun gerade zur Ehe paſſe, 
denn das iſt ſchließlich nur ein leerer Begriff. Ich weiß nur, 
daß ich zu Knut paſſe.“ 
of en kaute gedankenverloren und fpielte mit ihrem Tee⸗ 

e 

„Und ich weiß, daß ich zu Paſtor Tile nicht paſſe.“ 

„Hat er denn etwas geſagt?“ 

„Na, weißt Du, ſo direkt nicht, aber man merkts doch. 
Neulich, an meinem Geburtstage, als wir alle draußen im 
Garten Tee tranken, kam er plötzlich im langen, ſchwarzen 
Rock, einen Roſenſtrauß von ſolcher Größe —“ Ellen machte 
eine Bewegung mit ihren Armen, die beinahe Kuchenteller 
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1 1 Hilfstätigkeit für die Opfer von Oppau und ihre Hinter“ 
er bliebenen. 


Bei der Beiſetzung hielt Reichspräſident Ebert eine A 
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Unternehmun 
2 12 208 erſtörung mit elementarer W 


. e el findergeift und Schaffens 
erftörend, wa findergei en 
in langer Arbei var haben. Hart iſt das Geſchic, um 
wird es uns nicht lähmen in unſerem Entſchlu de 
wieder aufzubauen. Wie wir hier trotz des Walten 
inſterer Mächte unerſchüttert an das Werk gehen werden 
was heute hier in Trümmern liegt, morgen wieder aufzubauen 
ae —— auch — en ei und ge ere. 
fortfahren, mit f e ſt e m en und in harter 
beit alle produktiben Kräfte unſeres wirtſchaftl 
Lebens wieder e und trotz der harten Schi 
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tigte dann der Reichspräſident 
niſterpräſidenten Grafen Ler 


en feld 
Aufruf zur Hilfstätigkeit. ; 
us Berlin wird gemeldet: Der Reichspräſident, der baut“ 
Ninfſterpräſident die Staatspräſidenten von 2 und 
ſen, Reichskanzler, der Reichstagspräſident, der Reichs“ 
beitöminifter, die Sazialminiſter von Preußen, Bayern. 1 
und Heſſen, der Allgemeine deutſche Gewerkſchaftsbund, der Allge⸗ 
meine freie 9 der Deutſche Städten daß 
Deulſche Rote Kreuz, der Reichsberband der deutſchen Preſfe um) 
eine Reihe von Spitzenverbänden des deutſchen Handels, der deut 
ſchen Induſtrie und Arbeiterſchaft, erlaſſen einen Aufruf zur groß 
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Das Deutſche Rote Kreu bereits am Tage nad 
dem Unglück d eine 9 Cpbau E Vertretung feine 
Ife zur Verfügung geſtellt, eine Anzahl Döckerſ 


die Nen. Bf. von lo en eſandt und Lieferung ve 
Kleidern. ® I 


e und Schuhwerk angeboten. 8 
Dos ien in Neuyork hat den 
Deutſen Roten Kreuz für die Opfer der Oppauer Kataſtrophe 


und Teetaſſen vom Tiſch fegte, — „um mir zu gratulieren 
Als er mir das Ding überreichte — ſeine neuen, weißen 
Glaceehandſchuhe waren geplatzt und ganz grünfleckig 1 
worden davon — flüſterte er mit einem ſcheuen Seitenbli 
auf die anderen: Darf ich Sie nachher einmal allein 
ſprechen, Fräulein Ellen? Da habe ich Fried nachher leiſe 
gebeten, den ganzen Nachmittag nicht von meiner Seite zu 
weichen und mich nicht allein zu laſſen mit Paſtor Tile. Ich 
lag’ Dir, Lies, mir war ordentlich ſchlecht vor Angſt. Abet 
kann ich noch einen Kuchen haben? Danke. Nachher hat 
Be geſcholten, daß ich nicht nett geweſen wäre gegen 
ile. 


Lies lächelte und goß der Schweiter die vierte Taſſe ein 

„Und warum magſt Du ihn nicht, Ellen? Ich dachte es 
8 auch jo hübſch. wenn Du in der Nähe von Nilmer 

tebjt.* 

"os ob man darum heiratet! Dann bleibe ich doch 
ſchon lieber ganz da. Warum ich ihn nicht mag? Weißt 

u, wenn ich das wüßte! Das weiß ich ja übergaupt nie, 
warum ich einen Menſchen leiden kann und einen anderer 
nicht. Warum magſt Du denn Knut?“ 

Sie nahm den letzten Murbekuchen von dem bunter 
Porzellanteller. 

„Ach, Lies, verzeih, unn find keine Mü bekuchen mehr do 
für Kunt. Warum trödelt er aber auch jo?“ 

„Schadet nichts, Kleine, es ſind noch mehr da. Übri⸗ 
gens muß Knut gleich kommen, er hatte noch in der Stad! 
zu tun.“ ö 

Ellen ſprang auf. 


(Bortjegung folgt.) 


Bücher. 
Danzigs Geſchichte. Von Dr. Grich U er, Verlag 
A. W. Kafemann, G. m. b. H. Danzig. (Geb. 20 Mart). 

Eine kurzgefaßte und volkstümlich geſchriebene Geſchichte Dan“ 
igs dürfte heute ſowohl im Freiſtaat als auch im Auslande, be’ 
ae in Deutſchland und in Polen, viele Leſer finden, denen da⸗ 
ran liegt, ſich über das Weſen des neuen Freiſtaates aus feiner 


fünfhundert Kiſten mit Milch und Lebensmitteln im Werte von 
M. in bar überwieſen mit dem 
uftrag, die Spende gemeinſam mit dem Bürgermeiſter von Lud⸗ 


einer Million Mark, ferner 500 000 


wigshafen zu verteilen. 


Die Urſache der Kataſtrophe. 


Nach einer Erklärung der Badiſchen Anilin ⸗ und 
Soda fabrik ſteht nunmehr feſt, daß die Kataſtrophe auf die 


Exploſton eines Lagers von etwa 4500 Tonnen Ammoniak- Sulfat. 
Salpeter zurückzuführen iſt. Die Urſache der Exploſion wird ſich 
kaum ſicher ermitteln laſſen, weil ſämtliche zur Zeit der Exploſion 
in dieſen Bauten beſchäftigten Perſonen der Kataſtrophe zum 
Opfer gefallen ſind. Die Nachricht, daß Oppau gänzlich zeritört 
iſt, trifft nicht zu. Auch iſt es nicht richtig, daß ſich im Dorf 
Oppau noch Lebende unter den Trümmern befinden. 


Arbeiterbewegung. 


Streik in der Thüringer Metallinbuſtrie. 


Erfurt, 28. September. (Telunton. 
Tagen er olgten Uradſtimmung in den 

hüringer 

eiern ſeit 10 Uye jämtliche größeren Betriebe, 


Ausſtand in Huſum. 

Huſum 28. September. (Telunton.) Da keine Verſtändigung 
zwiſchen ven Arbeitgebern und dem Transportarbeiterverband erzielt 
werden konnte, haben die Gewerkſchaften den Generalſireik proklamiert. 
Die fädliſchen Werte werden dutch Beamte in Betrieb erhalten. Ein 
in der Nacht wege pn Einbruch in den Waflerturm wurde noch 
rechtzeitig entdeckt, ſonſt wäre die Waſſerverſorgung gefährdet ger 
weſen. Die Schupo iſt aus Heide und Schleswig dier eingettofien. 


eit eben drach heute in der 


Auf Grund der vot acht 
terallinduitrie der angefündigte Siteik aus. In Erfurt 


— Voſener Tageblatt. > 
Vorletzte Nummer 


in dieſem Vierteljahr! 


Wer jein Poſt⸗Abonnement auf das „Poſener Tageblatt“ 
noch nicht erneuert hat, wolle dies ſofort bewirken, ſonſt 
heißt es am Monatserſten: 


Die Zeitung iſt ausgeblieben! 


Das Poſener Tageblatt“ vertritt mannhaft und ernſt 
die Iutereffen der Deutſchen in Polen, es unterrichtet ſchnell 
und zuperläſſig über die politiſchen Vorgänge und die wirt⸗ 
naa Lage in Polen und im Auslande, es nimmt in 
Leitauſſätzen aus der Feder ſachtundiger Männer ſelbſtändig 
Stellung zu den 1 es berichtet eingehend über 

igniſſe aus der Welt der Literatur, der Kunſt und der 
Wiſſenſchaft, es bietet reichen Unterhaltungsſtoff und es bringt 
außer dem täglichen Zeitungsſtoff wöchentlich zwei wertvolle 
Beilagen: die „Frauenzeitung“ und die „Wiriſchaftszeltung“. 


Man beſtelle daher ſofort das „Poſenet Tageblatt“. 
FF 
politiſche Tages neuigkeiten. 


Der frühere deutſche Dampfer „Baterland“. In einer Kon⸗ 
Fend die in Neunork zwiſchen den Pit liedern des Shipping 
) d und den Vertretern der ameri 1 Feuer 
ſchaften jtattfand, wurde endgültig die Wlederinſtandſetzung der 


g 


Schwere blutige Unruhen in Belfaſt. Leviathan“, des früheren deutſchen Dampfers „Vater ⸗ 
London, 28. September. Neue blutige Zuſammenſtöße nland“, 1 die den Dienſt — Amerika und Europa 
in 2 1 7 22 — — — 3 . ni ft ade Oran vermitteln ſo 
iſten u innfeinern ſtattgefun € i i erun 
Ins —f.—— ſteckt oder een worden. Truppen gelang es, dance ae hg A A Fr a — 2 


ge 
u bringen. Die der 
Opfer beträgt mehr als 20 — und 0 rn er 2 


find eine Anzahl ſchwer verle 
Ausſperrung in der engliſchen Schiffsinduſtrie? 
London, 28. tember. Daily Herald” et: Es 
drohe wegen ee eine . re in Da» 
ſchinen⸗ und Schifſbauinduſtrie am 12, Cliober, von der über 
zwei Millionen Arbeiter offen würden. „Daily Mail“ 
Bohlen, —— 35 der Se 8 kalcaies des 
Gewerlſchaftskongreſſes endgültig und — au ſei. 


Die Zahlungen an die Arbeitsloſen in England. 


London, 28. September. In einer Rede in Dundee nie 
rchill, daß die Regierung ſeit dem r ber 
n „ um das bu 


105 Millionen Pfund Sterlin 28 

die Arbeitsloſigkeit arne nd zu lindern. Dies | 

die 18 Hilfeleiſtung, die jemals 28 i inem 

der Welt gewährt worden ſei. Amerika ſei hinfichtlich 
lofenfrage in einer unendlich viel ſchlechteren Lage. 


Der griechiſch⸗türkiſche Krieg. 


Amtlicher Kriegsbericht. 

An ora, 28. September. (BAT) Die Türken beſetzten die 
Höhen von Kirgtz Bag. 80 Km. öſtlich von Eskis zeber. und 
gingen weiter nach Dumlan Pinar vor, wobei fie die Eiſenbahn⸗ 
recke vernichteten, die für die griechiſche Armer von größter Be⸗ 


ung war. 
Eine neue große Schlacht. 
Konſtantinopel, 28. September. RNemaliſtiſche Kreiſe teilen 55 


daß ber Eskiszeher ze Schl begonnen 
Driechen ae wu jeden, dend dees su lan. * 


Die engliſch⸗iriſche Frage. 


London, 27. September. Die aus Dublin etnlaufenden Mel 
dungen find nicht derart, daß fie den Optumte mus zu ſtarlen vers 
möchten, der noch immer mit Bezug au, die — der kiſchen 
Frage in einigen Köpfen herrſcht. Es ſcheint. daß Führer det 

innfeiner von ihrer bie herigen Haltung ab werden. In⸗ 
folgedeſſen erſcheint eine neue Epasnu unvermeidlich. Nach den 
letzten Erklatungen de Valeras und jeiner Stouegen halten fie ihre 
Forderungen aufrecht, genau wie im Anfang der 24 
Man dit alſo weit davon enıfernt. eine Einigung zwiſchen Lon 
und de Valera in Au ſicht zu erblicken. Die Briere de Valeras an 
Aoyd George find mit Ironie gemischt. Die lezten Telegramme be⸗ 
jagen, daß der „Dall Euean“ jeſt entſchloſſen ut, ſeinen Grundſaßz 


on] Letz 


812 und 


Griechenlands Albanien 


r Recht vor. ihre Bitte in einem beſſer entſprechenden Augen ⸗ 


Deulſches Heid, 


ern Schon dieſe N .de ſtürmiſchem 


5 
8. 
& 
2 
= 
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% Die preußiſche verfaſſunggebende Kirchenverſammlung iſt 
Zum a ran he 

‘ der frühere „rr 
ed, zu Vizepräſidenten Graf Seydlitz⸗ 
erkſchaftsſetretär Streiter gewählt. 
er ſie als Ver⸗ 
ie Erörte⸗ 


und 


feiern in München. Der Ottoberſeſtſonntag in 


eines unabbängſgen und ſouveränen Krland nicht aufzugeben. München ſtand im Zeichen der Gedenttage des erſten ſchweren Reiter 
— — _ 2 regiments „ring Karl“ und ldarullerletegimenis 
Geſchichte zu unterrichten. Es iſt daher lebhaft zu rüßen, daß König in“. Tauſende alter Regiments lametaden waren in d 

e Zur rechten Zeit vor kurzem ein Werkhen erſchlen, deſſen ohnehin überfülle Stadt gekommen. Kronprinz Ruprecht 
Verfaſſer, ein jüngerer Gelehrter, Dr. Erich! eyſer, die Haupt- und Prinz Leopold wurden mu unbeſchreibuchem Jubel begrüßt. 
fragen der Geſchichte Danzigs auf Grund langjähriger Jorſchungen] Der Zuſtrom des Vandvolles zum Ottoverſeſt iſt unge neuer. Zum 
im Staatsarchid klar und anziehend zu behandeln weiß. einer erſten Mal zogen freudig begrüßt berittene Oberländer Bauern am 


und ihre erſte Entwicklung im Zuſammenhang mit den Kämpfen 
ſonderen Kapiteln wird darn das 
u Polen und zu den 


Darſtellung der Vorgeſchichte nf 3 wird die Gründung der Stadt 


in Pommerellen behandelt. In 
Verhältnis Danzigs zum Deutſchen Orden, 
Oſtmächten dargeſtellt. Das umfangreichſte Kapitel trägt die Über 
ſchrift „Danzig und Preußen“: Es führt den Leſer in den Anfang 
des neunzehnten Jahrhunderts und erzählt eingehend von der erſten 
preußischen Herrſchaft über Danzig, bon der Belagerung Danzigs 
durch die Truppen Napoleons, von der Gründung des Zreiſtaates 
Danzig nach dem Tilſiter Frieden und ſeiner Wiedervereinigung 
mit Preußen im Jahre 1818, Die wirtſchaftliche und kulturelle 
Entwicklung der Stadt und ihre Entwickelung zur Großſtadt unter 
vreußiſcher Herrſchaft wird eingehend dargeſtellt. | 

Den Gegenſtand des Schlußkapitels bildet der Friede von Ver» 
ſailles und die ſich aus ihm für Danzig ergebenden Folgen. Dieſer 
Abſchnitt enthält nicht nur Geſchichte, ſondern a ritik. it 
dem Intrafttreten des Vertrages von Verſailles wurde Danzig aus 
dem Verbande des preußiſchen Staates und des Deutſchen Reiches 
herausgelöſt und trat in einen neuen Abſchnitt ſeiner wechſel⸗ 
reichen Geſchichte. Der Hiftorıter läßt keinen Zweifel darüber, daß 
der größte Teil der Danziger Bürgerſchaft mit grohem Bedenken 
n die Zukunft blickt. „Danzigs Bürgerſchaft ſieht ſich heute einer 
völlig ungewiſſen Zukunft gegenüber. Zahlreiche wirt chaftliche und 
politiiche Fragen, von deren für Danzig glücklichen Löſung nicht nur 
fein künftiges Gedeihen, ſondern ſein weiteres Beſtehen überhaupt 
abhängt, bedürfen vorerſt noch der Entſcheidung, Niemand wei 
ob es möglich ſein wird, Danzigs Handel und ie de n e 
meindlichen Einrichtungen und ſein Wewerde auf der zu be⸗ 
wahren, die fie im letzten Jahrhundert erreicht haben. Einem noch 
engeren Anſchluß an den polniſchen Staat ſteht die weitaus über⸗ 
wiegende Mehrheit der Danziger Bevölkerung nach den Erf 
rungen, welche die bereits an Molen abgetretenen ehemals preußi⸗ 
ſchen Gebiete haben machen müſſen, heute noch weit ablehnender 
gegenüber als je zuvor.“ 

Der Wert des anziehend geſchriebenen Buches wird durch 
einice Beilagen erhöht: ein Verzeichnis der wi * 5 Schriften 
zur Einführung in die Geſchichte Danzigs, eine Ta elle der Dan⸗ 
ziger Maße und Münzen, ein Namen- und Sachverzeichnis und 


eine ükerſichtliche Karte des Freiſtaatgebietes. Das Buch iſt ſchlicht ſich 


und geſchmackvoll ausgeſtattet und gebunden. 


Reichs 
rung der 
und Dem r 
Dieſes 1 wird mit allen Mitteln bekämpft von 
des alten ( ' ilita · 
ch der Unterſtützung einflußreicher und inangteäfi er 
Sturz Fe 


Soral: u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 28. September. 


Die Oefen inſtand ſetzen. 


In dieſem Winter heißt es mehr als je: Die No die i 
verfeure, müſſen bis aufs letzte eee 8 { + 
fen find verrußt und peraſcht. In joihen Fällen kann aber ein 

en wi Wärme ſpeichern und deshalb auch nicht Wärme geben. 

anche Ofen find undicht. Auch da kann man feine große Heig⸗ 
traft verlangen. ſich nur einmal manche Feuerſtätten 
n, wie da die Steine durchgebrannt und teils heraus 1 ſind, 

daß ein viel zu gro 1 entſteht. A ie Roſten 
laſſen viel zu wünſchen g. Alle dieſe wichtigen Dinge werden 
meiſt erſt dann beachtet, wenn es draußen ſchon Eisbeine friert 
und man drinnen in der Stube nicht warm werden kann — eben 
weil der Ofen nicht in Ordnung iſt. Darum — die Ofen unter⸗ 
. laſſen, ob fie allen heigtechniſchen Vorſchriften nachkommen. 

ir haben dieſe Feuerung „von außen“ noch bitter nötig, denn 
die anderen Heizmittel — recht kräftiges, reichliches Eſſen — — 
noch ſchwerer beſchaffen, die find noch koſtſpieliger. Für jeden 
Unterernährten iſt im Winter ein warmes Zimmer Lebensbedin⸗ 


aung. 


ETF 


Wiederaufnahme des Poſen⸗oberſchleſiſchen 
Eiſenbahnverkehrs. 

Am 1. Okiober d. Js. wird der Perſonen⸗ und Gepäckverkehr mt 
zwiſchen dem Poſener Gebiet und Oberſchleſten wieder auf- 
genoremen werden. Der Transport von Perſonen und Gepäck wird mit 
dem Zug Nr. 26 — Abfahrt aus Poſen 2 Uhr 45 Min. un? zurück mit 
dem Zug Nr. 25 — Ankunft in Poſen 11 Uhr 05 Min., erfolgen. 
Ueber die eventuelle Aufnahme des unmittelbaren Eiſenbahnverkehrs 
zwiſchen Polen und Oberſchleſien wird zur gegebenen Zei! 


berichtet werden. 

Zwiegeſpräch. 

Ort und Zeit: Konsum Urzedniköw Polskich Sp. z. z ogr 
odp. W Poznaniu, Filja Sw. Marcin 15. — Sonnabend, 
den 24. September d. Ir, nachmittags 4 und 5 Uhr. 

Berfonen: Genofenihaitsmitglied Frau A., Herr B. im Geſell. 
ſchaftsan zuge einen Beutel tragend, in weichem jene den für 
Juli und Auguſt rückſtändigen Verbrauchs- und Elnmache zucker 
vermutete. 

(unfreiwillige Zuhörerſchaft: Das Geſchäftsperſonal. 
20 bis 25 Käufer. 

Des Gespräches Wledergeber: Genoſſenſchafts mitglied C. 

A zu B: der iht, das Geſchäſt derlaſſen wollend, entgegenkommt, 
6 — Herzen in freundlichem Tone: Gibt's heut' 

ucker 

B antwortet ſehr laut und barſch: Ja! aber nur für Polen; Sit 
konnen nach Deutichland gehen und fi da Ihren Zucker holen! 

A: „Sof das wußie ich noch nicht.“ 

B zutücktommend und fi) an den Ladentiſch ſtellend, laut und in 
Peas em Tone: „Daß Sie's nun wiſſen: Gehen Sie nach 

uiſchland! Wir Polen wollen unter uns ſein!“ (Lachen — 
vermutlich zuſtimmendes — namentlich ſeitens eines Soldaten.) 


x . W Zum Direktor des Geſundbeitsamts fm 
die Boiener Woſewodſchaft wurde an Stelle des Dr. Bantensti Herr 
Dr. Hübner ernannt, der ſeine Amtstätigkeit am 1. Ottober d. Is. 
beginnen wird. m 

x Elfen ahnverkehr. Um weiteren Kreiſen des Publikums die Mög: 
lichkeit zu geben, auf der Strecke Poſen—Skalmierzvee von den Zügen 516 und 
515 Gebrauch zu machen, werden dieſe Züge vom 1. Oktober d. Is ab 
auf allen ) nen halten. Mit Nüdicht auf den Aufenthalt der 
Zuge 516 und 515 auf allen Stationen werden zugleich mit dem 
1. Dftober d. Js. die Züge 528 und 527 auf der Strecke Poſen — 
Kreiſing fortfallen. Um auch weiter die Möglichkeit einer Verbindung 
mit Oſtrau zu bieten, wird von dem Zug 516 aus, in der Richtung 
nach Kempen auf der Strecke 
Nr. 148 eingeführt werden. 

4 Der Deutſche Fürſorgekommiſſar bltet uns, folgendes mit⸗ 
zuteilen: Bon Sonnabend, dem 1 Oktober 1921, beginnen die Dienft 
ſtunden beim Deutschen Fürſorgekommiſſariat um 9 Uhr vor⸗ 


Oſtrau — Kempen einer neuer Zug 


lung 

leitet 

5 zu kämpfen hat, und forderte unter Hinweis auf die Bedeu⸗ 
ng des T 


Pest auf, Gemeinſinn zu zeigen und ſich aller Handlungen und 
das ſchwer bedrohte polnische Theater 
Eine Diskuſſion fand nicht 


E13 ren hg 
n. 


der Wochenmarktbericht vom Mittwoch, 28. September. Auf dem 
Gemuſe mar tt zahlte man für Kraut 40 M., Mogrraben 30 M. 
Tomaten 80 M., Jwſebeln 60 M. das Piund; Kartoffeln ſehlten. — 
Aut dem Obitmarkt koſteten Birnen 50— 60 M., Apfel 40—50 M., 
Pflaumen 70 M., Weintrauben 100 M. das Pfund. — Auf dem 
Geflagelmarkt zanlıe man für Gänſe 1000—1200 M., Enten 
600 M., Hühner 300-500 Mt. das Stück, Tauben 150 M. das 
Paar. Das Angebot war groß. — Die Mandel Eier kostete 820 M. 
manche erzielten böhere Fes — Auch der Käͤſe loſtete 190 M. 
das Pfund. — Auf dem Fleiſchmark! legte man an für Schweine⸗ 
ſleiſch 200 M., Nindfleiſch 140 M., salbfleiſch 160 M. Hammelſtetſch 
160 M. und far Speck 320 M., Wurſt war für 260 M. zu haden. 


* Bromberg, 28. September. Durch den Verband dex Kohlen⸗ 
händler unter Anſchluß der Großverbraucher wurde hier eine 
Kohleneinkaufsgenoſfenſchaft m. b. H. gegründet. 
Der Geſchäftsanteil beträgt 20 000 M. mit geimiaier Haftſumme 
für jeden Geſchäftsanteil, die in beliebiger Anzahl gezeichnet wer⸗ 
den können. Gegenſtand des Unternehmens iſt, die Intereſſen der 
e durch gemeinſchaftlichen Einkauf von Kohlen. Kols und 
Briketts zu fördern. 

* Thorn, 27. September. Der Verband der Arbeitgeber im 
Schneldergewer de gibt bekannt, daß infolge bedeutender Lohn⸗ 
erhöhungen und Verteuerung der Betriebsunkoſten die bisher gültigen 
Breife far Bekleidung um 38 v. H. erhöht worden ſind. 

* RNeuſtadt, 25. September. Die neuerbaute Taubſtummen ⸗ 
anſtalt wurde am 20, d. Mis. eröffnet. Die Anſtalt nimmt Knaben 
und Mädchen auf. \ 


Neues vom Tage. 


a 1 Grubenunglück in Amerika. In dem Bergwerk Queensland 
n 


sunt Mülligan würden bisher 71 Tote geborgen, die 
während det letzten Grubenkataſtrophe verſchüttet wurden. 


Handel Gewerbe und Verkehr. 


Poſener Viehmarkt vom 28. September 1921. 


wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebendgewicht. 
Rinder: A. Ochſen 1. Sorte 5600-6000 M., II. Sorte 
4500 5000 M., III. Sorte 2500—3000 M. 3. Bullen I, Sorte 5500 
bis 6000 M., II. Sorte 4500—5000 M., III. Sorte 25003000 M. 
C vs. und Kühe |. Sorte 5400-6000 M. II. Sorte 4500 bis 
5000 M., III. Sorte 2500-5000 M. D. Kälber I. Sorte 9000 bis 
10000 M., II. Sorte 7000-8000 M. 
II. Schweine 1. Sorte 17 500 —18 000 M., II. Sorte 16 500 bis 
17 000 M., III. Sorte 14000 —15 000 M. 
uftrieb betrug: 173 Rinder. 144 Kälber, 28 Schafe, 
82 Biegen, 1050 Schweine. Beſſere Ware über Notiz. — Tendenz: ruhig. 


Oer Berliner Vörſenbericht fällt heute aus. da am Dienstag 
keine Börſenverſammlung itattiand. 


Haupiſchriſtlettung: Dr. Wilhelm Socwentyat, 
Nerantwortlich: für Volitit Handel, Kun und Willeuichaft: Dr. Wilhelm 
8 an Ace für * . Be! Herbrechtemener. 
f tun um Druck und Verlag der Bojener Buchbruderei 
und Berlagsauftalt T. A., in Poznan. N 
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Beseeeseestucceen nt — 
Dr. phil. Johannes Scholz (el [P) 

& @harlotie Scholz, geb. Krahn, 5 x 

$ Dermählte w 

$ @oznaäü, den 20. September 1921 615 Dampfdreschmaschinen 
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eigenes Srzeugnis verbesserter Kon- 
struklion, die den besten ausländischen 
GFabrikaten in nichts nadhstehen & 2 


$trohelevatoren 


außerordentlich einfacher Konstruktion, * 
empfehlen mir zur sofortigen Lieferung 


Statt Karten. 


Ri Heute nachmittag ſlarb nach kurzem, ſchwerem 
Leiden in Bethesda mein lieber Mann unſer 
rtreuſorgender Vater. Bruder. Schwiegerſohn. 
Schwager und Vetter, der : 


Guls beſitzer 


Ent Kabiſch 


Rittmeiſter a. D., 


eins hauses 


Donnerstag, den 8. Oktober 1921, abends 8 Uhr: 
Heiterer 8128 


Vortrags-Abend 
Paul Hilbig - Edelhof.} 


Billette zu 20.—, 40.—, 60.—, 80.— und 100.— M. 
verkauft die Buch- u. Musikalienhandig Wacltaw 


K. W. O. Heife, Torun. 
Gut eingeführtes 


ten. Bureau 


mit induſtr. Vertretungen ſucht 
zwecks Erweiterung und Er⸗ 


5 Ritter des Eiſeruen Kreuzes, 
im 46, Lebensjahre. 

In tiefer Trauer: 
Martha Kabiſch, geb. Matthes, 
Haus- Joachim 
Ilſe } Rabilch, 
Eliſabelh Schultz, geb. Kabiſch. 

Zabiento bei Mogilno, den 26. 9. 1921. 


Die Beerdigung findet am Freitag, d. 30. d. M., 
nachm. 3 Uhr von der ev. Kirche in Mogli no aus ſtatt. 


aun 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, die 
wiſſenſchaflliche Lehrerin 


RE ENTER BEN 


Sonam 


A. Cesielski, Som. Ac. 


Abteilung: Verkauf 
ul. Sranciszka Ratajezaka _; 


richtung eines größ. eigenen 
Materiallagers ſtillen oder 


gen Teilhaber 
lprchenz. Kapital. 


iprechenb. 
Sell. Offerten unt. 3099 an 


die Gefchäitsitelle d. Bl. erb. 


Weg zugshal ber vervachte ich 
ſojort mein Grundſtück mit 
Laden und reiwerdender 
Wohnung, Speicher und 
großen Räumlichkeiten in 
einer lebgarten Kleinſtadt in 
der Nähe von Poſen. Objekt 
iſt zu jedem Geichäft geeignet. 
Off. u. 3126 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Wer erteitt Schreibma- 
ſchinen unterricht in den 


Montag, d. 3. Oktober, 
abends 8 Uhr, im großen 
Saal des Zool. Gartens: 


Hans Huekebein. 


Schwank in 3 Aufzügen v. 
Blumenthal u. Kadelburg- 
Karten à 200, 150. 75 u. 
40 M. einschl. Steuer in 
der Evgl. Vereinsbuchhälg. 
(Christliches Hospiz, ulica 
Wijazdowa.) 


T 


Gewerkſchafts bund der 
Angeſtellten. Monatsver- 
ſammlung: Montag. 3. 10. 
cr. abends 7%, Uhr, im 
Café Briſtol, wozu Mu⸗ 


Fräulein Ida Eſſer, 


meine langjährige Freundin und Mitarbeiterin. aus 
dieſer Zeitlichteit abzurufen. Sie hat in guten und 
boſen Tagen mir und der Anſtalt Treue gehalten. 
Offb. 14. 13. Selig find die Toten, die in dem 


— — 2 —— H— — —— UÜ—— 
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Zink, Blei, Kupfer, 
Meſſing ulm. ſowie 
ſämtl. Metallabfälle 


kauft u. zahlt die höͤchſten Preiſe 


W. Plonka, 


Metallwarenfabrit, Pozuan, 
ul. Zagörze 6, Teleph. 1100. 


— —— 


oder 5X5 u. 


Ten 58 


Herrn fterben von nun an. Ja. der Geiſt fpricht. 
daß fie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre Werke 
folgen ihnen nach. 
Poznan, den 27. September 1921. 
M. Wegener. 
Die Beerdigung findet am ze: d. 2. Oktör. 


nachm. 6 Uhr auf dem kath. Friedhof in Dembſen ftatt. 


„ 


Privat⸗Handelsſchule 


sw. Wojeiech 29. 


A ae 


N) fx 


in n ge- 
halten) 3X4 


Wir drucken 


.2 3125 an die Geſchäftsſtelle 
4 3 EN Ss N 3 d. Bl. erbeten. 


Abendſtunden? Offerten unt 2 
glieder und Gaſte hiermit 


eingeladen merden. 


nie hr 


BEE Damen und Kinder⸗ 
Garderoben 


werden beitens und N en 52 8 
ul. Przemyslowa 12,4. Et. 
Frau A. Wolf, ca. Margaretenſtraße). 


rotbuntes Niederungsvieh 


Juchtbullen, er... 


abzugeben Wirtſchaſtsamt der Fideitommißherrſchaft 
Caski, powiat Kepno. (3086 


Erſtklaſſiger Doberman 


(ſchwarz. Rüde 1 Jahr alt, zu verkaufen. 13115 


Neue Rurfevom4.Offoberab. 


Sprechzeit des Schulleiters von 2—3 3116 
und ausnahmsweiſe von 7—8 Uhr. 


ſchnell — gut — preiswert 
und in allen Kulturſprachen 


* E 


zu kaufen gesucht. Gefl 
Offerten mit Preisang. er- 
bittet A. Radke, Rybaki 29111. 


Gutsverwaltung Sapowiee, p. 


teykomo. 


ER, : Ale: 
ee 


an 7273 
Geſucht tüchtige 
| Stenotypiftin 


3. Antritt mögl. am 1. Okt. 
Anmeldungen zwiſchen 10 u. 


Schulhaus im m der — . — —— — 5 
* Fe — Für Behörden und Körperſchaflen: Yes ur Ausbild 
Reparatur - Werke uns L. 


Für Handel und Snödnitrie: 
Adrebkarten, Poitkarien, Mitteilungen, Brieibogen, 
Rechnungen. Quittungen, Gmpfangsanzeigen, Briefe 

„ Gtikeiten, Preisliften, Pahetadgeflen, 
Bradtüriele, Zahlkarien, Schehbüder uſw. 
Für perſönlichen Gebrauch: 


lachen 


jeder Art 


für Zuchdruckmaschinen : An- 
fertigung von sämtl. Ersutztellen 


12 Uhr, Zimm. 9 Geſchäfts - 
in Buh- : S Tom See e ſtelle wat tiego 
W. Fertykowski,; "4 ze: re" 
gen. tums 3 
Telephon 15599 Masztalarska 8 1 ER TEE .... 
— bÜramn untenstehend. un ee teind k Für Wertdrudiaden Für Krankenpflegeſlatlon 
OLE Steindru .. 5 Kozminiec, pom. Aroto- 
K inländische und oberschles., humente, Druchſachen vertraulichen Inhalts 2 ſzyn, erf., geprüfte (3117 
Koks 7 —— FJchweſter 
oberschlesischer Tabrae), Ausführung gemäbrleiften. 
Zement und Kalk. Gür, wilenjhaftlice und fremde] f r an Se. Heth 
Lieferung waggonweise. IMW its: un Metern und nl — }| Hedter, Teseboma, D- —— 
2 B Aoftenooranichlägen mders angelegen jein laljen, verfäg c, pom. 
Leon Jarocihski, LödZ, Piramowiezastr. . eee dn bee Ane wir 
Sehr ſchöne 5 Zoppot — Poznaf — Posnah 2 bei uns ganz beiondere Sorgfalt zugewendet wird, f füt einen kleinen Haushalt 
7 Zimmer⸗ mot gstaufd. — nn LE nun En E EEE ET EEE En ERS 


Meine direit an der See ge- 
legene 5 Zimmerwohn. ſuche 
zu tauſchen mit einer ſolchen 
in Poznan. T. Okoniewsti, 
. Zt. Boynan, Slowac- 
kiego 23, ptr. 6091 


Guts beſitzer ſucht 


möblierl. Zimmer. 


Angebote u. 3947 a. d. Ges 
d WI. erbeten. 


Möbliertes 


Zimmer 


Poſener Buchdruckerei und 
Verlagsanſtalt T. A., Poznan 
(früher Oſtdeulſche vorm. Merzbach' che! Buchdruckerei) 

Zwierzyniecka (Tiergarfenſtraße) 6 \ 
Bermipreiier: 2273,3110,9249,4246 Tel-übr.:Ditverlag } — les — 
ü Graphiſche Kunſtanſtall :: Buch⸗ und 2 wird tücht, ſaub. ev., dtſch. 


: Steindruckerel mit eigener Buchbinderei! Mädchen 


* 

* 

zu Ende Oktober gej. Angeb 
u. Ang. v. Empfehl. u. E. 
F. 3120 a. d. Geſchaftsſt. 
d. Bl. erbeten. 


kifache Stütze 


eſucht. Gehaltsanſprüͤche u. 
Zeugn. an Fr. Paul Ziegel, 
Wagröwiec, ul.Koscius-ki, 


Für kleinen herrich. Haus⸗ 


Villa 


nit großem Obſtgarten in 
Solacz ſofort preiswert zu 
verkauſen. Ang. u. B. M. 
3130 «a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. 


Verkauf. 


Die Geſamteinrichtung einer 


Zementwarenfabrik 


iſt fofort günſtig zu verfaufen. 
Anfragen u. 3127 a. d. Ge⸗ 


Err 
ununsnaunusunnunnelsaunnsernnunnnenennumusnnn BESESRSLUREERSTNETHERERERTRRRET TEN 


CEF he En A EL 


Gut gelegene 4. Zimmer ⸗Woh⸗ 


Bons! 


—— — —ü——ẽ—1 — —.—— —— nn sm 7ꝛ7—X.. ——Q—ů — rer tLtE—ʃꝛ— ——:ſ'' — — 


ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. nung billig gegen größ. tom er 12 
Für Auswanderer u. Be⸗ b. deutſch. Familie, mögl. fortable 4—5⸗Zimmer⸗Wobnung in guter Gegend 5 
ſitzer diſch. Valuta in Deutſchl. g 1 mit Schreib⸗ (Jerſitz) ſofort zu tauſchen geſucht. Offerten Stellengesuche 
iſch, ſofort geſucht. Ent⸗ 
Lebensbe ich. 0 Politen 2 fü Form Marcinkowskiego 6. W 703 1 — — 


von Kohlen. Eilauge⸗ 
bote u. 3. B. 3119 a. 
d. Geſchätsſt. d. Bl. erb. 


deutſcher Verſ.⸗Geſ. zu verk. 
Objekt 20 000 M. dtſch. Währ. 
Off. u. 3122 a. d. Geſchäftsſt. 
d. Bl. erbeten. 


pris 


Tauſch! 


bei 
Dampfpflu fe Lex eine: 
Buderrabr. m. ſämtl. Schloſſer⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht mit 
ähnlicher Stelle in Polen zu 
tauſchen. Joſeph Nieczuyk, 
Oberpriiſchen b. Frauſtad:. 


Räume im Souterrain 
oder Parterre, 
für Engrosgeſchäft geeignet, ſofort zu mieten geſucht, 
evtl. wird ſchöne 3⸗Zimmer⸗Vorort⸗Wohnung in Tauſch 
gegeben. Angeb. u. 3124 an die Geſchaftsſt. d. Bl. erb. 


Ein Herr vom deutſchen] Verheir. Bankbeamter fuchı 
Snmnafium uch 1 oder 21 od. 2 möbl. oder 


nöblierte Zimmer mit od. 
ihne Find Angebote unmöbl. Zimmer 
m Küchenbenutzung. Off. u. 


inter K. L. 3131 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 3113 a. d. Geſchäſtsſt. d. Bl. 


1 
unter „Zamiang“ au Raklama Polska, Aleje 


18 


werden junge Damen mit beſſerer Schu bildung 
angenommen im öffentl. chemiſch. Caboratorium 


Hammer, Poznan, ul. 3. Maja 5. 


ur Führung bieiiger unmittelbar am Bahnhof Porazyn 
(Eichenhörſt der Strecke Poznan — ba vn gelegenen Poſt⸗ 
agentur zum 1. November d. Is geeignete Perſönlichteit 


Herr od. Dame ebtl. Witwe 
mit Tochter oder desgl.) 


geſucht, die ausreichend volniſche Sprachkenntniſſe in Wort 
und Schrift beſitzt. Ueber dem Gehalt der Poſtverwaltung 
(3. Zt. ca. 3200 Mk. monatlich) würde außer dem Pofſtdienſt⸗ 
zimmer unentgenlich Wohnung von 2 heizbaren Zimmern 
mit Küche, Kellerraum und ausreichendem Stallraum, das 
nötige Feuerungs material einſchl. freier An uhr, 1 Morgen 
Gartenland und ein monatlicher Zuſchuß von 2000 — 2500 
Mark gewährt werden. Falls Bewerber die polniſchen Ges 
fhäitsiachen der Oberförſterei überſetzen könnte. würde ſich 
der Zuſchuß noch um etwa 2000 Mark monatlich erhöhen. 
mgehende ausführliche Angebote an die 


OberförſtereiStary⸗Bukowiee, 


Kreis Nowy Tomysl. 3105 


In unjerer Abteilung für 


Damen⸗Wäſche 


findet eine tüchtige 


erſte Verkäuferin 


mit Sprachkenntniſſen und eine 


jüngere Verkäuferin 


per bald Stellung. Schriftliche Meldungen an 
Gebrüder Moſſe, Berlin W. Jägerstr. 47-49. 


In unierem 


Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäſt 


iſt die Stelle einer 


erſten Zuſchneiderin 


erfahrenen Direktriee 
für Morgenröcke u. Negligé⸗ 


per bald zu beſetzen. Nur Damen welche ſich für erſte 
Be etzung dieſer Stellen eignen, wollen fih melden. 


Gebrüder Moſſe, Berlin W., Jäger ir. 47-48. 


* 


Donnerstag, 29. September 1921. Voſener Tageblatt. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Unter der Ueberſchriſt „Finanzen und Politik“ 
ſchreibt der „Kurjer Poznanski“ in ſeiner Nr. 221: 

Unter den Niederlagen, von denen unſer Staat ig 
wurde, iſt die ſchlimmſte und die für weite Kreiſe unſerer Be⸗ 
völkerung fühlbarſte die finanzielle Kataſtrophe. In der Exwar⸗ 
tung einer programmatiſchen Erklärung der neuen Regierung 
imtereſſiert ſich die Bevölkerung hauptſächlich dafür, was dieſes 

rogramm in bezug auf die Tätigkeit des Finanzminiſteriums 
ſagen wird und wer die Leitung dieſes Miniſteriums übernehmen 
wird. Das Programm des Profeſſors Gia binski fand allge⸗ 
meine Anerkennung. Das Programm des Profeſſors Michalski 
ſtützt ſich auf dieselben Grundſätze und muß auch als berechtigt 
anerkannt werden. Schließlich handelt es ſich hauptſächlich 1 
darum, was geſchehen muß. ſondern darum, daß die erforderli 
Energie aufgebracht wird und das, was geſchehen muß, bald 
Hidin Wir alle wiſſen, daß Sparſamkeit not tut, daß die 
nkünfte des Staates durch Erhöhung und Einziehung 
der Steuern vermehrt werden müſſen, daß toitfpielige 
Reformen vorläufig aufgeſchoben werden müſſen, daß 
die Produktion des Landes erhöht werden muß uſw. 
Das ſind klare Dinge, und fie werden ſicher zum Ziele führen. 
Aber es iſt nötig, daß js eine Regierung findet, die dieſe Dinge 
durchführen will und kann. Dieſe Feſtſtellung führt von jelbit 
von den Finanzen er Politik. Denn die von Profeſſor 
Michalski in Ausſicht genommene Durchführung des 
Programms des Profeſſors Glabinski erfordert 
eine Regierung, die imſtande wäre, das Intereſſe des Staates 
über das Parteiintereſſe und über den Klaſſenegoismus zu ſtellen. 
Die Vermehrung der Einkünfte des Staates erfordert eine Er⸗ 
ung der Grund und Bodenſteuern und eine ſtarke Erhöhung 
der indirekten Steuern. Das erſtere wurde bis jetzt von den 
Volksparteilern bekämpft, das zweite von den Sozia⸗ 
liſten. Die Sorge um die Erhöhung der Produktion des Landes 
und die Verminderung der Staatsausgaben führte den Profeſſor 
alsfi zu der Forderung, daß die Durchführung der 
Sandwirtſchaftsreform . und bon einer 
ſtrikten Durchführung des Achtſtundentages ab- 
E würde. Dadurch aber würde gerade das Lieblingskind 
er Volkspartei und der Haupterfolg der Sozialdemokraten — 
roffen werden. Wir ſtehen vor dem Dilemma: Staatsruin oder 
Br Verwirklichung der den Wählern gegebenen Ver⸗ 


ji us dem ER dürfte ſchon hervorgehen, daß die 


t i 


G äbe im 
alter Gedanke im Gegenſatz zur Theorie — das ſind Dinge, 


inanz⸗ 
Kess. 
rung zu der Regierung und das Vertrauen anderer Staaten zu 
Polen. Eine Regierung, die nicht das Vertrauen der Bevöl 
icht imſtande fein, ein Finanzprogramm dur 

0 ere Laſten auferlegt wie 


Dar bisher en mung 3 ung besaß Dur — 
e igen polniſchen Regierungen en das Vertrauen der 
Bevölkerung nicht, 17 die von ihnen getriebene Politik führte zu 


* winnen 
bft der beſte 
e zu 
SEIN i agent 
in einer Verſammlung auf die nr t der polniſchen Außenpolitik 


das hier herrſchende Regierungsſyſtem 


eändert werden muß, und daß 1 
u 


Es vernunftwidrig, wenn ein Dummer über Klügere regiert 
und ein Mann am Steuer ſitzt, der das ganze Schiff um⸗ 
werfen alles runde richten kann.“ Das Steuer un⸗ 
ſerer Politik befindet ſich von Beginn des polniſchen Staates 
zum heutigen Tage im Belvedere. Es wird erzählt, daß 
einer Bet en franzöſiſchen Staatsmänner zu jeinem Könige 
SE ten Eure königliche Majeſtät eine gute Politik treiben, 
mn werde ich nde n, die Finanzen gut zu verwalten.“ 
2: Grundſatz hat heute noch Gültigkeit. Nur eine gute 
5 


Ein rotes Blühen rings wie 3 

e e Bali d lauen 
iſe n atanen 

8 einem Königsſohn aus . 


Der naht von fernem irisdunkeln Ufer, — 

die Wetterfahne ſchreit hell auf vom Turm. 
voran zieht sg Roß ein ldrufer, 

der jauchzt — ſtößt ins Horn .. Oktoberſturm. 


Noch ſchleppt der Sonnenmantel im Gelände, 
und ig reicht die ſchöne ſtolge Frau, 

die Sonne, hin dem Fremdling ihre Hände 
die Trauben ſchwellen reif und dunkelblan 


Der Amaryllis gelbe Fackelblüten 

loh'n einmal > wie wilde Flammen auf 

die Dahlien all, — die farbenrauſcherglühten, 

ſtehn hoch und ſtrahlend um den Thron zu Hauff 
Und wie ein rr, ſteif und gravitätiſch, 

macht ein Be nei — Reverenz . 5 
Fanfarenrufe ... Ernſt und majeſtätiſch, 

naht nun der Fürſt! — den Ehrentrunk kredenz! — 


Geſchmolznuem Golde gleich glühts im Pokale, 

der. Feebahe ene met und rin 

leer bis zum Grunde bie kryſtallne Schale; — 

und ſeine Hand dann voller Güte winkt: 

„Ich bin der Herbſt, naht froh euch meinem Throne, — 

2 Tor, der ee daß alles ſtürzt und birſt . 

Nicht Knofpen, — nein, ich geb die Frucht zum Lohne. — 

Du ſollſt genießen!“ — ſpricht der fremde Fürſt 
Eugen Stangen. 


Im Paſſat. 


Scemannsleben von Heinrich Lierſemann, 
Kapitänleutnant a. D 
Adalbert“ hat ſoeben Afrika ver 
laſſen und ſegelt bei ſchönſtem N. O. Paſſat hinüber nach Amerika. 
Unſen Daclabettenſchulſchiff iſt ein ſtattliches Schiff, gans he- 
hderd, wenn eß unter vollen Segeln und Leeſegeln bei an beiden 


Epiſode aus dem 


S. M. Kreuzerfregatte „Pring 


das (Paſtor ag: Urchri 

indeleb aſtor La linge Vormitta 
1125 übe: ä een e Vor- U 
rag er 


man 


‘ 


. 


weſen des Staates von jeiner Politik abhängt und daß bie 
gegenwärtige ſchlechte Finanzlage Polens eine Folge der Politik 
der bisherigen Regierungen war. Das polniſche Blatt ſpricht 
ſich aber nicht darüber aus, worin denn hauptſächlich die 
Fehler der bisherigen Politik beſtanden. 

Die geſamte bisherige Politik bedeutete eine Zerrüttung der 
im 19. Jahrhundert geſchaffenen wirtſchaftlichen Grundlagen. 
— und noch mehr: fie bedeutete in ihren Folgeerſcheinungen 
geradezu eine dauernde Verletzung der Gebote der Wirtſchafts⸗ 
geographie. Alles, was bis jetzt unternommen wurde, um 
Polen politiſch ſtark und ſelbſtändig zu machen — wir 
zweifeln nicht an der Aufrichtigkeit und Redlichkeit der Ab⸗ 
ſicht —, führte, da wirtſchaftliche und politiſche Dinge un. 
lösbar miteinander verbunden ſind, zu dem Gegenteil 
des erwünſchten Erfolgs. Wirtſchaftliche Zuſammenhänge — 
teils von der Natur gegebene, teils durch die Entwicklung im 
19. Jahrhunderte feſtgelegte — wurden zerriſſen, Kräfte, die 
man für den wirtſchaftlichen Aufbau brauchte, wurden lahm⸗ 
gelegt, zur Mitarbeit bereiten, wirtſchaftlich leiſtungsfähigen 
Teilen der Bevölkerung wurde Luſt und Möglichkeit dazu 
genommen, und rings um die Republik Polen herum wurden 
ihr die Nachbarn entfremdet, die Polen zu einem wirtſchaft⸗ 
lichen Wechſelverkehr braucht. Polen wurde wirtſchaftlich 
eine vom Kontinent abgeſchnittene einſame Inſel, weil es eine 
Politik trieb, die zu feiner Iſolierung führen mußte. 
22K 


Lokal- u. Provinzialzeitung. 
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Landesverbandsfeſt der Miſſionshilfsvereine. 

Am Montag, dem 24., und Dienstag, dem 25. Oktober, findet 
das erſte Landes verbandsfeſt für Heidenmiſſion 
der Bezirke Poſen und Pommerellen in Ino⸗ 
wroctam nach folgender Feſtordnung ſtatt: 

Sonnt n der Diözeſe Miſ⸗ 
lionsgottesdienſte. — Montag 24. Oktober, vormit 
11 Uhr: Vortrag für die evangeliſchen Schüler in der 


im oberen Konfirmandenſaale (Torußska 7, linker Aufgang, eine 
Treppe). Vormittags 9% r: Zwei Parallelverſammlungen: 


trag: Gemeindeleben auf dem ion r 
neun b) im Gemeindehauſe: Frauenverſammlung. 
1; 1 8 für die ion daheim und drau 

ahlert⸗Altkloſter). 2. — iſtliches — 


liches Gemeindeleben (Paſtor Fiſcher⸗Langenolingen). 2. Vor⸗ 
Miſſionsfelde ee 


n 


8 Paſtor als Träger des heimatlichen Miſſionslebens 
(Miſſionsinſpektor Be * 5 1. 3 3½ Uhr: Hauptver⸗ 
ſammlung in der Kirche. 1. Bibliſche Anſprache (Paſtor Sa⸗ 
rowy⸗Poſen). 2. Jahresbericht (Pfarrer Dieſtelkamp⸗ 
r 3. Miſſionsvortrag: Unſer Dienſt an Chinas 

illionen“ (Miſſionsinſpektor Beyer). 4. Überreichung der 
Filo 15 Schlußwort (Pfarrer Harhauſen⸗Schleuſenau). 


. in der Anſprache: 
Die Herrlichkeit unſeres Herrn Christus (Pfarrer Heſekiel⸗ 
Bromberg). A 


Ab Sinfoniekonzert. Am Sonntag, dem 2. Oktober, findet im 
Großen Theater das erſte 5 des eater⸗ 
orcheſters unter Leitung von Herrn Direktor Doktyeki ſtatt. 
Es bringt zwei Sinfonien — Haydns Sinfonie mit dem Pauten⸗ 
ſchlag und Beethovens 


Anfang 8 Uhr. 


A Arien» und Liederabend. Die Liſſaer ängerin u 
Elfe Danıel ſingt am Sonntag, dem 9. hoben, agb 8 Uhr 
im 5 Arien und Lieder von Brahms A Ar f. 
ich J. Wolff, Richard Strauß u. a. Am Klavier: Herr Vikto 
Bickerich aus Liſſa. i 
# Einen Volksunterhaltungsabend veranſtaltet der — 
tumsbund am Mittwoch, dem 5. Oktober, in der Aula des De 
Gymnaſtums. Der Abend iſt dem Dichter Hermann 8 
gewidmet, der den Gegenſtand eines Vortrags des Herrn 
Beckmann bilden wird. Vertonungen Lönsſcher Gedichte, oe 
tragen von einer Wandergruppe und einer Soloſängerin, werden 
n Abend einleiten und beſchließen. Eintrittskarten ſind in der 
Evangeliſchen Vereinsbuchhandlung zu haben. 
3 Der deutſche Theaterverein plant für Oktober vier Auf⸗ 
führungen, darunter zwei Erſtaufführungen. Am kommenden 


ch⸗ 

en 
n® 
Dr. 


uns auch in den N 4 — Nächten. 

Loggen! ſchrillt der langgezogene En des Bortämannsmaaten 
der Wache durch die klare Nacht. Der t der Wache nimmt 
das Logglas, eine kleine Sanduhr, zur und 
nach dem Heck. Aus dem ßen ſchälen ſich die 

„Sieb“, ruft der Kadett dem Vormann zu, worauf dieſer das 
Loggſcheit über Bord wirft, gleichzeitig dreht er das las um, 


an dieſer Stelle lieſt er direkt die A Seemeilen ab. Daher 
ſagt eo auch kurz as Schif le und ſo viel Knoten. 
„8,5 Meilen“ meldet er dann ſtolz dem den Offizier. 


Das Logglas wird verſtaut, die Loggäſte eilen unter ihr 
um nach einer halben Stunde wieder hervorgeholt zu werden. T 
Bootsmannsmaat der Wache meldet: 

„2 Nummern zur Stelle!“ 

33 FRE 

„Zur ung — Wegtreten!“ — 

Dann iſt wieder alles totenſtill. 

„Seekadett der Wache!“ ur 

„Herr Leutnant!“ und behend fpringt der Gerufene die Stufen 
zur Kommandobrücke hinauf. Sein echtes Gewiſſen — der 
. hat das, wenn er . 3 gerufen 

ird, ſtets — läßt ihn ſchon über eine dienſtliche Verjaumnis nad) 
denken. Aber nichts dergleichen. 

„Haben Sie ſchon Kaffee getrunken?“ 

„Nein, Herr Leutnant“, legt er darauf los, denn der von det 
Offiziersmeſſe iſt beſſer als der Plurch, den er intus 1 

„Na, dann kommen Sie und leiſten mir etwas Jenin 

Weit und breit iſt tein Schiff zu ſehen, klare, ſichtige Nacht, 
Paſſat, da kann er ſich ſo etwas leiſten! Und bei dem Geſpräch 
bleiben die Augen ja doch immer nach vorn gerichtet. In ſolchen 
Nächten treten ſich Offizier und Kadett menſchlich näher. R 

jt man in die Offiziersmeſſe eingeladen, jo geht es da jtei 
und förmlich zu. Man hat nur zu antworten, wenn man gefra 
wird, muß wie ein Schießhund aufpaſſen, wenn man angeredet, 
oder einem zugetrunken wird. Jeder Offizier beäugt einen, 
man ſich auch bei Tiſche richtig zu benehmen weiß. Kurz, der Ka⸗ 
dett ſitzt wie auf Kohlen und iſt froh, wenn er wieder entlaſſen 
wird. 

Ganz anders hier: 

Der Wachoffizier gedenkt ſeiner eigenen Kadettenzeit und er⸗ 
freut ſich an den Erzählungen des jungen Seemannes. c 
Ganz ähnliche Streiche hat er ja — vollführt. Dann kommt 

auf die Lieben in der Heimat zu und ift man nat 


Eroica — und Mozarts Klarinettenkonzert. 


Beilage zu Nr. 180. 


Montag (dem 3. Oktober) wird „Hans Huckebein“, Schwank in 
drei Alten von Blumenthal und Kadelburg, zum erſten Mal geipielt. 
Da die Veranſtaltung der Aufführungen fetzt mit noch erheblich 
größeren Ausgaben verbunden iſt als bisher, ſieht ſich der Verein 
gezwungen, auch jeine Eintrittspreiſe zu erhöhen. Die neuen Preiſe 
ind aus den Anzeigen zu erſehen. Der Verkauf der Eintrittskarten findet 
etzt in der Vereins buchhandlung (im Ev. Vereinshaus) ſtatt 

Deutſchtumsbund. Helft den in der Exiſtenz geſchwächten 
ſelbſtändigen Handwerkern durch Arbeitsaufträge. Aufträge nimmt 
entgegen die Geſchäftsſtelle Poſen, Watly Leſzczynskiego 2 (früher 
Kaiſerring). 

X Verhaftung eines Hoteldiebes. In den letzten Wochen wurden 
Säfte von fünf verſchiedenen hieſigen Hotels von einem unbekannter 
Diebe beſtohlen, ohne daß es gelingen wollte, des Gauners habhaft zu 
werden. Es hatte ſo im ganzen für 178000 Mark Beute gemacht. 
Jetzt iſt es der Kriminalpolizei gelungen, den Dieb in der Perſon des 
28 jährigen Schneidergeſellen Johann Pawlowski aus Wilhelmsburg 
bei Hamburg feſtzunehmen. Er pflegte ſich in den Hotels als Gaſt 
einzuquartieren, die Gelegenheit zum Diebſtahl auszubaldowern und 
dann nach Berfübung der Tat ſpurlos zu verduften. Er hat die ihm 
zur Laſt gelegten fünf Diebſtähle zugegeben. 

x Feſtnahme eines Schwindlers. Vor einigen Wochen bes 
richteten wir mehrere Fälle von Schwindeleien, in denen irgend ein 
harmloſer Paſſant auf der Straße von einem anderen aufgefordert wurde, 
ein Geld vorzuzeigen, da er ſich ein angeblich von leßzterem verlorenes 
Geldpatet angeeignet habe. Nach der Durchſuchung des vorgezeigten 
Geldes vertauſchte der angebliche Geldpaketverlierer das ihm vorgezeigte 
Geldpaket mik einem ähnlichen ohne Geld, und der harmloſe Paſſant 
war um ſein Geld geprellt. In den zur Kenntnis der Polizei ge⸗ 

˖ Fällen handelte es ſich um große Geldſummen. Der Kriminal⸗ 
polizei iſt es nunmehr gelungen, den Schwindler in der Perſon des 
48jährigen Anton Kuflicki aus Lodz zu ermitteln. Er ift bei der 
Gegenüberſtellung von den beſchädigten Leuten mit aller Beſtimmtheit 
wiedererkannt worden. 

x Ein ſich lohnender Diebſtahl. Auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 
wurde eine hier durchreiſende Fam lie von Taſchendieben um ganz uner⸗ 
meßliche Werte beſtohlen. Geſtohlen wurden ihr 400 amerikaniſche 
Dollar in Gold, 100 Franks in Papier, 10 Franks in Gold und 
900 iſchechiſche Kronen in Papier. Es würde ſich nach polniſchem Gelde 
um mehrere Millionen Mark handeln. 

X Diebllähle. Aus einer Wohnung des Hauſes ul. Fliſacza 15 
(früher Schifferſtr.) wurde geſtern eine Kaſſette mit 10 Aktien der Bank 

zemyſtoweöw und zwei Trauringen, gez. A. W. 1904 und F. R. 1904, 
im Geſamtwerte von 200 000 M. geſtohlen. — Aus dem Hausflur 
Wielki Garbary 18 (früher Große Gerberſtr.) wurde geſtern nachmittag 
ein großer Ballen Manufakturwaren im Werte von 250000 M. ge⸗ 
ſtohlen. — Bei der Firma Nowakomski & Söhne in der ul. Pezemyſtowa 
Nr. 32 (früher Margaretenſtr.) wurden am Montag ſämtliche Tapezier⸗ 
werkzeuge im Werte von 250 000 M. durch Einbruch geſtohlen. 


„ Czarnikau, 26. September. Kartoffeldiebe in Uni⸗ 
form, mit Gewehr über der Schulter. wurden auf Oſucher Feldern 
(Malzmühle) angetroffen. Zur Rede gejtellt, wurden die Leutchen noch 
rech. und der Beſitzer mußte das Feld räumen. 

„Bromberg, 27. September. Eine Abſchiedsfeier für den 
demnächſt nach Deutſchland abwandernden Studienrat Prof. 
Menzel veranſtalteten dieſer Tage im Zivilkaſino die Liedertafel 
und der Bromberger Sängerbu d. deren Vorſitzender der Scheidende 
war. In der Liedertafel vor allem hat Prof. Menzel in vorbildlicher 
Weiſe weit über ein Jahrzehnt lang den Vorſitz geführt und zur 
1 etweſens beigetragen. — Auf Veranlaſſung des 
früheren Direktors der Warſchauer und Poſener Oper Dr. Wierz⸗ 
bieki und im Einvernehmen mit der Bromberger Theaterdirektorin 
wird am 3. Oktober im Stadttheater eine Opernſaiſon eröffnet. 

Thorn. 27. September. Der Leiter der hieſigen Deut⸗ 
a 3 eſtelle. Herbert Schröder, der ſeit Beginn 
der Stelle dieſen Poſten bekleidete. wandert nach Deutſchland ab und 
4 in den nächſten Zeit Thorn. Sein Nachfolger iſt der Refe⸗ 
rendär Alfred Tilt, ein Sohn des verſtorbenen Thorner Fabrik⸗ 
beſitzers T. 

; ‚Deren 


— 


je) t, 27. September. Ein ſtädtiſcher ſog. Pullmorgen. 
2 1 preußische Morgen, der auf 3 Jahre verpachtet wurde und 
bis 950 M. Jahres pacht gebracht hatte, wurde bei der diesmaligeg 
Öffenil chen Verpachtung auf 27220 M. geiteigert. n 


Aus Oſtdeutſchland. ’ 
.*Rofenberg, 27. September. Freitag abend hat ſich auf der 
Chauſſee Roſenberg—Liebenburg ein entſetzliches Unglück zus 
Frate, Der Leiter der Roſenberger Überlandzentrale, Ingenieur 
auterbach, der mit feiner Frau nach Liebenburg fuhr, ſtieß im 
Walde hinter Cuno mit einem unbeleuchteten Kraftwagen zuſammen. 
Das Auto überſchlug ſich, und Ingenteur Lauterbach, der ſelbſt 
ſteuerte, und ſeine neben ihm ſitzende Frau wurden auf der 
Stelle getötet. Ein dritter Inſaſſe kam ohne Verletzungen davon 


aus derſelben Gegend, dann gibt es jo unzählige Anknüpfungs⸗ 
— Der Leutnant gedenkt der jungen Braut und der Seekadett 
einer heimlich Angebeteten. 

Wenn ſtill die Nacht, wenn lind und lau 

Die Winde unſre Segel füllen, 

Wenn unſres Schiffes ſchlanken Bau 

Die mächt' gen Schleier tief umhüllen: 

Dann denk ich deiner in der Fern', 

Du Sonnenlicht in meinem Leben, 

Dem Winde, der da weht, möcht gern 

5 meine Grüße für dich geben. — 

enn ſchwer das Wetter, wenn die Bö 

Aufheulend durch die Wanten gleitet, 

Wenn aber droben in der Höh' 

Ein letzter Stern ſein Licht verbreitet: 

Dann denk' ich deiner in der Fern! 

* 


Mag Nacht und Nebel mich umdunkeln, 
Du meines Glückes letzter Stern 
Sollſt licht in meiner Seele funkeln! — 


Wunte Zeitung. 

8 Die teuerſte Stadt Deutſchlands. Nach einer Statiſtit, die 
die Münchener Poſt veröffentlicht, iſt München angeblich die teuerſte 
Stadt in Deutſchland. Danach hat eine fünfköpfige Familie im 
Monat Juli 1921 in München 1140 Mark gegen 990 Mark in Berlin 
aufzubringen. 


Das ſcheint 
der Touriſt. M 


5 8775 nicht geſehen hatten, be⸗ 


. 
Karoline von Wittgenftein. 


Die Fürſtin Karoline von Witigenſtein gehört zu den Frauen, 
deren Name der Nachwelt überliefert iſt nicht um ihrer ſelbſt willen, 
ſondern weil ſie Freundinnen großer Männer waren. Es iſt reiz⸗ 
voll. ſich mit dem Weſen ſolcher Frauen zu beſchäftigen, und ein 
Bild ihres Weſens darf in der Sharafterifät des großen Freundes 
nicht fehlen: iſt doch die Wahl der Freundin für den Mann oft noch 
kennzeichnender als die Wahl der Ehegattin. Eine langjährige 
Freundſchaft verband Karoline von Wittgenſtein mit Franz Lißt, 
dem großen Komponiſten und Pianiſten. Eine Reihe von Jahren 
verbrachten die Beiden, Lißt und die Fürſtin Karoline in Rom. 
Dort bewegten ſie ſich auch in dem deutſchen Künſtlerkreiſe, dem 
Richard Voß in feinen Erinnerungen („Aus einem phantaſtiſchen 
Leben“) ein ſo ſchönes Denkmal geſetzt hat. Voß befand ſich ganz 
unter dem Bann des Genius von Lißt, — „der zugleich ein großer 
Menſch war. Auch in ſeiner Güte groß.“ Die Fürſtin machte auf 
Voß einen beunruhigenden, ja aufregenden Eindruck, und er konnte 
nicht begreifen, wie gerade ji e des ag, Muſe ſein konnte. Er 
ſchreibt: „Die beiden hervorragenden Menſchen zu ſehen, war ein 
Schauſpiel. Die Fürſtin bewohnte in Rom keine eigene Wohnung, 
lendern begnügte ſich mit einem appartamento mobiliato in der 
Via Bahuino. Ihre Gemächer waren echt römiſch, auf das g 
nahezu dürftig. Aber der Geiſtesflug der Fürſtin war ein ſolch 
hoher, daß ſie dieſe äſthetiſch 8 Wil 
Sie bewohnte dieſelben Räume über zwanzig Ja übe das Be⸗ 
dürfnis zu fühlen, in ihre Umgebung etwas Schönhe 
zu bringen. Freilich fehlte beides ihr ſelbſt. Aber auch über ihre 


äglichen Dinge völlig überfah.| ſie 
und Anmut wird es ja gar keine 


e Doſener Tageblatt. > 


Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


der geſtrenge a Regifjeur, ſtehen die Mitſpieler, das Heer der 
Statiſten, die Künſtler und die Techniker — die große Truppe des 
Films. Jetzt werde auch ich eingereiht — denn dieſe Arbeit heiſcht 
eiſerne Diſgiplin, und Ihr würdet ſtaunen, wie lang und wie 
führt der Weg iſt, der vom Aufnahmeatelier zur Sinopremiere 
hrt. Die Hinderniſſe der täglichen Arbeit find kaum zu ſchildern, 
aber ſie gehören dazu. Braucht man ſtrahlende Sonne, dann läßt 
ſich mit Sicherheit annehmen, daß ſie bis 7 Uhr morgens die Welt 
beſcheint, daß ſie aber um 8 Uhr, wenn das Spiel beginnen ſoll, 
grußlos verſchwindet. Dann heißt es warten, warten. Man ſitzt 
in der Garderobe und nimmt das Manufſkript vor, von dem der 
Einſender behauptet, daß er bei der Abfaſſung nur an mich ge⸗ 
dacht hätte, nur an mich, und daß ich ſelbſt erkennen würde 
Ich erkenne es aber nicht ſelbſt. Ein anderes Manuſkript liegt 
da und noch eines. Dann kommt der Direktor, iſt freundlich zu 
mir und unfreundlich zum Wetter, und während die Sonnenauf⸗ 
nahme draußen langſam zu verregnen beginnt, machen wir Pläne 
für den nächſten Film. 
„Abends fährt man nach Haufe. An Ruhe iſt noch nicht zu 
denken. Ein Berg von Briefen liegt da, Autogramme, Bilder, 
ilder, ich in vielen Rollen, vielen Stellungen be, 
ſchreibe. Und immer wieder liegen Briefe mit innigen Bitten da⸗ 


e⸗ zwiſchen. Briefe von jungen Mädchen, die auch zum Film wollen, 
ſchmackloſefte eingerichtet, von ſchreiender Bunthelt, das Mobiliar und deren Zeilen die falſcheſte Vorſtellung aufweiſen. Die 


e will 

auf ihr Talent u werden, die andere ſtellt einfach 72 daß 
überraſchendes Talent beſitze und 8 es ihr nur an Gelegen⸗ 
heit fehle. Überall * ergreifend ſchlichte Wendung: Ihnen 
ühe machen, mir behilflich zu ſein. Ach, 

denken ſich das alle ſo einf und ſo leicht! Ein rührender 


eigene Anmutloſigkeit und Unſchönheit — * ihr Geiſt. > goismus ſpricht aus dieſen Briefen, deren Schreiberinnen offen⸗ 


Sie lag beſtändig auf einer Ottomane, 55 ekleidet, auf 
dem auffallend großen Kopf eine mächtige, fie verun fende Haube, 
— — Be: ai? er 1 A en a PN ame 
rähmung ihre an ſich ſch arfen Züge noch ſchärfer exſcheinen 
ließ. Während ihres langjährigen 3 in Kon führte dieſe 
merkwürdige Frau auch keine eigene Küche, ſondern ließ ſich das 
Eſſen aus einem nahen Gaſthauſe bringen. Die Speiſen waren 
von größter Einfachheit, wurden jedoch von ihrem Kammerdiener 
in orm ſerbiert. Bekannt iſt auch, daß fie ſogar des Sommers 
in Rom blieb, obgleich ſie jedes Jahr beim Eintritt der heißen 
Rider 8 das Fieber m; bekannt iſt, daß ſie an einem my⸗ 
ſchen Werk ſchrieb, täglich einen ganzen Dru 
lich gedruckt wurde. ) 
dieſes Rieſenwerk — es ſollte den Katholizismus mit dem Budhis⸗ 
3 vereinigen — erſcheinen darf. 
mir einmal lachend, ſie zähle De Höhe nach Metern. 
Die Fürſtin beſaß eine 2 Gabe zu reden, eine viel geringere 
ledoch zum Zuhören. Sie ſprach beſtändig: immer gei immer 
anregend, immer auf Menſchen meiner Art beunruhigend wirkend. 
Auch wenn Franz Lißt ſich bei ihr befand, war ſie die Sprecherin, 
er der Zuhörende. Seine Art, ihr zu lauſchen, blieb mir 
im Erinnerung. Es war etwas von antiker Ruhe in ihm, mit einer 
Miene leiſer, ganz leiſer Erge in ſeinem wie bronze 
keuchtenden Geſic „das keiner vergeſſen kann, der es einmal ſah. 
Außerordentlich verſtand die Fürſtin ihr Leben einzuteilen, 
— war die Wirkung ihrer Perſönlichkeit auf die verſchieden⸗ 
ſten eg die verſchiedenſten Menſchen. An anderer 
richtete ich, wie ſie die meiſten ihrer Beſucher, die ſämtlich unter dem 
Banne ihres Weſens ſtanden, einzeln i 
einzelnen wirken konnte, du i 
12 um 
geſtatt 
nicht? Alle Stände und 
ne die Ariſtokratie 


empfing, damit ſie eden 
geilen — 7 Ipiefte 


alle ber en Fr = fi 
Gelehrten, PRO, Mufiter, Dichter. Es war erſtau . a 


Sie war nicht nur gläubige Katholikin, ſondern auch gläubige 
Spiritiſtin und fühlte ſich ſtets von einer Schar von Geiſtern um⸗ 
geben, mit denen ſie nicht nur verkehrte wie mit lebenden Perſonen, 
endern deren Gegenwart fie auch i 

die Unſichtbaren vorſtellend. 2 15 
Es war gerade kein angenehmes Gefühl, wenn fie mit ekſtati⸗ 
Heiterkeit berichtete, welche n zugleich mit mir ſich 

i ie befanden. Alſo empfing fe te Toten zum Unterſchied mit 

den Lebenden nicht einzeln, ſon ließ ſie in corpore zu ſich 


5 


5 


EP n 
2 im Herbſt 1856 mit Lißt und mit ihrer Toch 
2. 
f 8 Haus, penbern be en ürich, als di 
n ne us, * te 
Fa mit ihrer Tochter für einige Zelt Are Refiden; 


eſſanten Menſchen umgeben 
„daß ſie in Zürich hauſten. Hauptſächlich waren es die 
eſſoren der Univerſität, welche die Fürſtin Karoline aus ihren 
verſteckten Züricher Gewohnheiten kan € ar wußte. Sie ge⸗ 
noß bald jeden einzelnen von ihnen für ſich, bald wurden ſie uns 


h ſehr erleichternde Freiheit und Ungezwungenheit; namentlich 
pa 


15 


waren die einfacheren Abende bei mir, wo die 
wirklich von großer Behaglichkeit.“ 

Der ſehr große und beſtimmende, aber nicht immer heilſame 
Einfluß der Fürſtin Karoline auf Lißt's Schaffen wird am beſten 
f zeichnet durch eine Epiſode, die Wagner folgendermaßen er⸗ 
zählt: „Lißt hatte ſeine Fauſtſinfonie und ſeine Danteſinfonie vollen⸗ 
det, und es war nun wohl ein Wunder zu nennen, ſie auf dem Kla⸗ 
vier aus der Partitur vorſpielen zu hören. Da ich deſſen gewiß 
war, daß Lißt ſich von dem großen Eindruck überzeugt halten mußte 
welchen ſeine Kompoſitionen auf mich machten, durfte ich ihm auch 
} von dem Fehlgriff am Schluß der Danteſinfonie abraten. 
Wenn mich etwas von der meiſterlichen pontiſchen Konzeptionskraft 
des Muſikers überzeugt hatte, jo war es der gen. Yen Schluß 
der Fauſtſinfonie, welcher zart und duftig mit einer na alles 
bewältigenden Erinnerung an Gretchen, o 
merkſamkeits⸗Erregung gegeben war. 


Aus der Danteſinfonie angelegt, in welchem das „Paradies“ 
A en "Dagnifieat” ebenfalls nur als fantı 
tes, weiches 1 angedeutet war. Deſto mehr erſchreckte 
es mich, plötzlich dieſe ſchöne Intention Weiße einen po ften 
plagialiſchen luß in beängſtigender Weiſe unt 3 
Wagner rie ein dringend von dieſem — 1 ab und bat 
in, bei dem ſanften, edlen Verſchweben zu bleiben. Lißt gab 


* 
= 
— 


Weiſe. 


Henny Porten über ihre Arbeit. 


Das Leben einer Filmdiva ſpiegelt ſich in den romantiſchen 
Köpfen der älteren und jüngeren Baßfiſche recht ſonderbar. Sie 
glauben, ſolch ein Daſein ſei das herrlichſte und luſtigſte, das es 
auf Gottes Erdboden gebe. Wie es in Wirklichkeit ausſieht, davon 

rt Henny Porten auf eine Anfrage hin in der „Neuen Freien 

* „Zu einer 3 die — — — be 

ndli efinnten Kinopublikums v im Bette findet, fä 
2 fc — nach dem Atelier. Dort wartet 


en, der auch täg⸗ 
Ich vergaß, wie viele Jahre nach ihrem Tode anders. 


Es ſchwoll gewaltig an, und ſie icht pe neben haben . 


le be⸗ 


ihren Beſuchern verkündete, I 


haſtig 
Nuancen des Geſchmacks verloren. Die B 2 
En 1 


Löch en oft 
decken. Eine Bin ute ee 
g 0 


ihr en masse ſerviert. Bei dem allen aber herrſchte eine wirk⸗ 


ürftin mit polmifch | 
iſcher Gemütlichkeit der Hausfrau beim Servieren half, 


i nr nur ein Bedürfnis, ſondern 
habe. 


bar 42 ig vergeſſen haben, da 
eine Verpflichtung zur del Aber man kann und will 


ihnen allen nicht wehe tun und auch nach immer neuen Einfällen, 


um das ungern ausgeſprochene ſchmerzhafte „Nein“ ohne Härte 
auszuſprechen. Daß In ſo die täglichen Fi merlebniſſe Rur 
— 1 Ihn an ihnen, da man von dieſen Vielen faſt nie- 


an en kann. 
Nur der ſchaffende Künſtler kann das Glücksgefühl empfinden, 
das bie Vorarbeit ſchon erfüllt. Da iſt die Idee zu Sen anu⸗ 
ſkript; fie wird beſprochen, erörtert, umſtritten. Dann entiteht, 
langſam, unter Kämpfen, das Manufkript. Wir leſen es, und 
das, was dargeſtellt werden ſoll, erſcheint dor dem Auge, bekommt 
orm und Geſtalt. Die Außenſtehenden denken das 
Sie meinen offenbar, daß wir nur den jatten der 
1 0 Sie ſehen ja nur die Wirkung und 
ich it, das eindringliche Spüren, das Maß von Selbſt⸗ 
krikik, das zur Wirkung führt. Jeder Tag im Atelier iſt ein Er⸗ 
lebnis. er Tag bringt Neues und erweiſt die Vielfältigkeit des 
Filmausdruckes. 
n dem 
Publikum g 


der Elemente, 
Jeden Tag muß man ſein Beſtes geben, 
wo man 
diner feht aſß, daß 1 

an ſieht alſo, elhſt das Leben dieſer gefeiertſten und am 
beſten bezahlten Filmkünſtlerin Arbeit iſt, ernſte, anſtrengende, 
dauernde Arbeit. | 


Een als Kunft. 


Der wahre 
iſt weder ein gie 


uh Se 
23 
Gaumens 


ind zu 


es it ein uben, der wahre 


ſchlemme in zeichen, ſtark 


iſt das Gegenteil der 
heit, und was er von 


uzubereiten, iſt w 
rli 00 Eſtr.,“ ſagte ein Fein⸗ 
1 aa mit Ferien zu be⸗ 
kommen.“ 
einen ſehr 
bereite 
‚an einen Koch EIER. agte ein anderer alter Praktikus, 
nen Sie Kartoffeln reiten?“ Alle Köche meinen, daß 
können, aber Fir d. önnen es in Wahrheit. Man könnte 
fie bei dem, was fie fi ie Ende hr von der Welt halten, 
in auge Bexipne eit bringen. Der Küche 60 eines reichen Mannes 
wollte nicht bleiben, weil er nicht genug Gelegenheit hatte, ſeine 
Kunſt au geigen. Man kann den ſchöpferiſchen Künſtler wohl ver⸗ 
ſtehen, der nach Gelegenheiten ſucht, feine Geſchicklichkeit zur Schau 
zu ſtellen und Triumph auf Triumph zu feiern; aber das Zeichen 
des größten Künſtlers iſt es, wenn er ſich damit zufrieden gibt, 
Einfaches vollendet herzuſtellen. ; 
Die Frauen ſollten nur die Männer als Gatten wählen, die 
ein wenig Feinſchmecker ſind und zwar deshalb, weil ſie die Mühe, 
die ſich die Frauen um ihretwillen — wirklich zu ſchätzen 
wiſſen. Wie ärgerlich muß es für eine Frau ſein, die für ihren 
Gatten eine kleine 


1 welches Land hat die ſchönſten Frauen? 


Gibt es einen Punkt auf der Erde, dem in dieſer einst die 
»alme gebührt? Man hat geſagt, daß ein Erdſtrich die beneidens⸗ 
werte Auszeichnung habe, beſonders ſchöne Frauen zu erzeugen, 
und daß es ſich lediglich darum handele, welchem Lande innerhalb 
dieſer Zone der erſte Preis zuzuerkennen ſei. Zu dieſem Erdſtriche 
werden Perſien, die benachbarten Gegenden des Kaukaſus, insbes 
ſondere Georgien, die europäiſche Türkei, Italien, das nördliche 
Spanien, Frankreich, England, Deutſchland, Polen, Dänemark, 
Schweden und ein Teil Norwegens und Rußlands gerechnet. Es 
leuchtet wohl ohne weiteres ein, daß, wenn in allen den hier ge⸗ 
nannten Ländern eine beſondere Ausleſe un weiblicher Schönheit 
ſich finden ließe, bei einem gegenſeitigen Abwägen die Färbung 
des perſönlichen Urteils zu ſtark mitſprechen dürfte, um Endgültr⸗ 
ges feſtzuſtellen. Immerhin ſcheint Italien, das Eldorado der 
Künſtler, ein Land von beſonders bevorzugter Frauenſchönheit zu 


ganz od 


Haufen Sta 
wußten fie ſich nicht a 
aufh 


£ ſichtbar blieb. An viel 


zu der Krinoline und 


fein. So findet Winckelmann in Rom und im römiſchen Gebiet Dit 
hohe vollendete Schönheit gewiſſermaßen heimiſch und ein Erzeug' 
nis des ſanften Himmels. 

Wenn nun Volkmann dagegen wenig ſchöne Frauen in Rom 


antraf, viel mehr in Neapel und Venedig, fo wird dies Urteil ge ö 


ſtützt von Prof. Dr. C. H. Stratz, dem bekannten Forſcher auf dem 
Gebiet der Frauenſchönheit, der Volkmann darin zuſtimmt, da 
der Süden Italiens ver r die wenig weibliche Frauenſchön 
heit gibt, während er erklärt, die ſchönſten ge e in 
renz und Mailand, und zwar in größerer Zahl als irgend wo am 
ders geſehen au haben. 


Nur ein Land ſtellt er noch neben Italien, und das iſt Shwe 


den, mit ſeinem reinen Germanentyp. Es iſt vor allem die wun⸗ 
derbar zarte Hautfarbe, die bei den Frauen des Landes, auch na 
dem Urteil anderer, in allerhöchſter Vollkommenheit ſich zei 
„Eine in Milch ſchwimmende Apfelblüte“, meint du 1 Bil) 
der einzige Vergleich, den ich für die zarte Roſenfarbe ihrer Wan 
gen zu gehen vermag. Vereinigen ſich nun mit ſo tadelloſem Tei 
tiefblaue Augen, kirſchrote Lippen, ſchöne, blendend weiße Zähne 
und blondes, ſeidenweiches Haar, fo ſtellt ſich uns ein Bild weib⸗ 
licher Schönheit dar, wie man es in ſolcher Vollendung unter keinem 
anderen Himmelsſtriche antrifft.“ Da auch die Bevölkerung Nord‘ 
italiend eine ſtarke Doſis germaniſchen Blutes in ſich trägt, 
würde demnach die Germanin als Siegerin aus dieſem Wettkamp 
1 8 Doch blüht Frauenſchönheit natürlich auch anderswo 


ie in Spa veranſtaltete Schönheitskonkurrenz ergab 19 Siegerin 
nen, die ſich auf acht Länder verteilten, und zwar auf Amerika (1% 


Belgien (3). W (6), Italien (1), Sſterreich (Wien) 05 
Preußen (Berlin) (2), Poſen (1), eden (1) und Ungarn (1) 
Die drei erſten Preiſe erhielten die Amerikanerin, eine Belgierin 
und eine Wienerin. Man ſieht hier wohl auch Italien und Schwe⸗ 
den vertreten, aber die erſten Preiſe haben die Richter in dieſem 
Schönheitswettſtreit Frauen anderer Länder zuerkannt. Alſo frag‘ 
los ein Grund für jede Frau, das Urteil ihrer eigenen Schönheit in 
ſicherer Ruhe abzuwarten von dem, für den ſie ſchön ſein will. 
wird ſie nicht enttäuſchen. — En 


Ebbe und Flut in der Mode. 


Es gibt keine 3 R j I 
Mode. re und lange, enge und weite Röcke haben immer mit 


Auch 


von der Bequemlichkeit, zum mindeſten den Vorzug, da 
jetzigen teuren Stoffpreiſen immerhin eine ſehr beachtenswerte 
Erſparnis erzielt wird. ; 8 4 
Da die Kürze wohl ihren Höhepunkt erreicht hat, dürfte es im 
Intereſſe ſein, einmal feſtzuſtellen, welches der längſte Ro 
war, von dem uns die Geſchichte der Mode berichtet; es war dies 
das Hochzeitskleid der Prinzeſſin Eliſabeth von Frankreich, der 
ter Heinrichs II., die 1559 Philipp II. von Spanien heiratete 
Wie Godefroy uns in feinem „Ceremomal Francais“ berichtel, 
war die leppe des Kleides augenſcheinlich mehr als 30 Ell 
lang, alſq, ungefähr 24 Meter. Sie wurde getragen von drei Prin⸗ 
zeſſinnen von Geblüt, die auch ihrerſeits Schleppen hatten, aber 
nur von 8 Metern Länge. Übrigens trugen damals die Damen 
auch alltäglich auf der Straße ſo lange Kleider, daß ſie ganze 
und muß mit ſchleppten. Beim Tanz aber 
ers zu helfen, als daß ſie ſich die Schleppe 
eben und mit einem elernen Hacken oder einem knöchernen 
oder Elfenbeinknopf am Rücken b ließen. Ein a 
Louis Guyon, berichtet in feinem - „Diberjes er 1725 5 
die Frauen beim lafengehen geſchwollene Beine hatten vo 
der Laſt, die ſie den ganzen Tag zu tragen hatten. Da haben die 


Frauen es heutzutage mit ihren leichten kurzen Röcken doch beſſer⸗ 


Der jetzige Frauenrock galt als eng, hat aber noch immerhin 
einen ziemlich angemeſſenen Umfang (1,20 Meter und mehr). Kurz 
vor dem Weltkrieg hatte er wohl die größte Enge erreicht. Aller⸗ 
dings war er damals etwas länger als heute, und da er unten 
am meiſten eingeengt war, hatten manche Damen Mühe, in einen 
Wagen ein⸗ oder auszuſteigen oder eine Treppe hinaufzugehen. Die 
komiſchen Szenen, zu denen das oft Anlaß gab, ſind noch in aller 


Erinnerung. Mancher erinnert ſich auch noch der engen Kleider, 
die um 1880 Wali pee Seitdem die Krinoline sen 1868 ver⸗ 


Ken war, wurden die Röcke immer enger. Bald durften ſie 
öchſtens noch 2—2½ Meter haben. Mit den verwickelten er 
vorrichtungen wurden die Röcke ſo feſt nach hinten gebunden. d 
ein ungezwungenes Ausſchreiten gar nicht mehr möglich war. Die 
Damen trippelten nur noch. Dabei waren die e fo lang, daß 
fe mindeſtens bis auf den Boden gingen und der Fuß völlig un 
Röcken war ſogar hinten noch eine 3 
Schleppenanſatz. Da der gewaltſam eingeengte Unkerkörper keinen 
breiten Oberkörper Duldele, kam das Banzerforfetf auf, das die 
Bruſt un ern Be: rg ei er * ſahen die 
zwar ſehr aber unnatür aus. Pr — 
Das 200 eben das n das die Mode feen 
ihren Vorgängerinnen, den aufgebauſch 
Reifrock hen um 1760 jeine größte 


Kleidern, verfiel. Der 


tte f 
Ausdehnung erlangt. Damals hat 2. A luftigen Stoffen ge. 


fertigtes Ballkleid eine Weite von 18 „und eines der bi 
getragenen Damaſt⸗ oder Brokatgewänder war immerhin 


etwa 15 Meter weit. 

Das 8000 Jahre alte junge Mädchen. Keine Hundstage 
geſchichte, ſondern die neueſten Grabungen eines Archäologen - 
der Fenptiſchen Wüſte ſüdlich von Kairo haben wieder wichtig 
Schätze dem unerſchöpflichen Boden des Nillandes entriſſen 27 
bedeutſamſte der jetzt aufgefundenen Gegenftände iſt der vo 0 
kommen erhaltene Körper eines etwa 8000 Jahre alten Mädchen? 
Außerdem fanden ſich Vaſen und Gefäße von Alabaſter und Kupfer, 
Tongefäße, ſowie Skarabäen, die älter find als alle bisher “= 
kannten. Die Darſtellungen, die fi auf den Grabbeigaben 
kleinen Mädchens finden, geben ein anſchauliches Bild von 8 
alltäglichen Leben alten hee in einer Zeit, die Tauſen 
von Jahren vor Chriſti Geburt liegt. BER 

„Der Wöchnerinnenſchutz in Spanien iſt jetzt auch auf die Fa- 
brikarbeiterinnen ausgedehnt worden. Die Arbeitgeber find ver, 
pflichtet worden, den Arbeiterinnen auf Wunſch ihre Arbeitsſte “ 
offen zu halten. Die Arbeitsruhe muß ſtatt früher drei Woche 1 
jetzt vier Wochen dauern und darf bis auf ſechs Wochen verlän mi 
werden. Endlich müſſen junge Mütter, die ſelbſt ſtillen, außer 
üblichen Pauſen wa am Tage eine beſondere Pauſe von je 
1 halben Stunde nach Wahl erhalten, und zwar ohne Lohn 
ürzung. ki 1 4 

In Japan beſtanden Ende 1920 194 Fachſchulen für Mädches 

mit 3217 Lehrerinnen und über 65 000 Schülerinnen. 


Praktiſches. f 
Ein vorzügliches Sommerſproſſenmittel ist folgendes: Zum 
Saft einer Zitrone rührt man 2 Eßlöffel Borax, ein Eigelb ee 
2 Löffel Kölniſches Waſſer. Dieſen dicken Brei jtreicht man aßen. 
auf die Haut und wäſcht am Morgen das Geſicht mit Mandeltlei 
Gutes, altes Hausmittel bei Magenleiden und Verdauungs 
ſtörung. 15 Gramm Pfefferminze, 15 Gramm Baldrian Aue 


5 Gramm Sennesblätter werden gut getrocknet, fein zerrieben u 5 
Von dieſer Teemiſchung wird bei Ber 
ae 


miteinander vermiſcht. 
ein Teelöffel voll in ein Glas kaltes Waſſer verrührt, nach 
Stunden abgegoſſen und zur Hälfte morgens nüchtern und 
Hälfte abends vor dem Schlafengehen getrunken. 


lo⸗ 


ößeren Gegenſätze als in der Geſchichte der 


501 


| 


u 


